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BRAUNSCHWEIG. 
rl e s 
uatnr,vissenschaftlichen Vereins des Harzes 
für die Jtt/1.re 1848 uud 1849. 
) n ~ et l t. • 
J. Protocoll titr btrathenden Ver.rnmmlung des !laturwissenschajt-
lid1~n V~reins des Jiarzes zu Blankenburg am 19. Juli 1848. 
11. PrfJltco/1 der mineralogisch - geognostiRchen Section . 
1. Protocoll 
der lJeratllendcn V crsammlung 
am 19. Juli 1848. 
In :fü·wägrrng der ausserordeutlichen politischen 
1<:rtiignis1-;c 1md der damit verbundenen Störungen des 
geseJligeu und Gcschäfts]ebe11s clurfte es uicht Wun-
fier nehmen , wenu von den auswärtigen Mitgliedern 
\lut.eres V creius ~ich el'st in cleu späteren Morgen-
~tliltHlen nu1· eine geringe Auzahl eingefunden hatte. 
J. 
«.egenwäi·tig waren folgende ordentliche Mit-
t; lie1ler: 
JJfft'l' Regicrnngs - Director S p o rl e der aus Wer-
nigerode, 
,, Polizeirath St i eh 1 e r clJcndaher, 
Ht:rg-Co111111issair Dr . .Jas ehe aus Jlsenburg, 
Dr. rned. B r e n II er aus Quecllin burg, 
,. Obcrlel1rer K a 11 e n b a eh ebendaher, 
,, l'\lechanicus Y x e m eheudaher, 
,, Da·. 1'I e iss II er aus Halle, 





Holgih-tner Ku n i ck e ebendaher, 
Mediciualrath Dr. N i c o l a i aus Halberstadt , 
Dr. Si e g er t ebendaher, 
III. Protocoll der botanüch - zoologischen 'ection. 
1 V. Protocoll der medicinischen Section. 
V. Vorträge der Generalversammlung. 
11<'l'l' Chemiker Kaufmann aus ::schöningcH, 
,, Hüttenbesitzer Martini aus Uotheuburg, 
,, Dr. Brüg aus Derenburg, 
,, Oberbergmeister \V e i ch s e J aus Blankenlntrg, 
,, Apotheker lJ a m p e ebendaher, 
,, Dr. Uimsteflt ebendaher, 
,, Dr. Marre ebendaher, 
,, Oberlehrer ßerkhan ebendaher. 
Ausserord«•ntllcl1e D.l1glleder : 
IIen Professor 1\1 ü n eh aus Eisleben, 
,, Dr. \\' es t p 11 a l aus llei-sen, 
• 
„ O<•kouum D c g e 11 c r aus Friedeburg boi 
Cö1111crn. 
2. 
Zu ordentlichen Mitgliedern wurden erwählt: 
Herr Professor M ö u eh aus Eisleben, 
,, Dr. med. \V c s tp h a l aus Uessen. 
!3. 
Zum cmTespomlireudcn Mitgliede wurde vor-
geschlagen : 
lle,·r Dr. Tu eh e n zu Naumburg, 





Dem Vereine sincl folgende Geschenke zu-
gegangen: 
1. .Ein werthvolles Reaumur'sches Thermometer von 
dem Herrn Dr. Tuchen aus Naumburg. 
2. Eine Sammlung von Petrefacten. 
5. 
Ein Theil der Gesellschaft begab sieb nach der 
Wohnung des Herrn Apotheker Ha m p e, um clas 
daselbst auf das Bereitwilligste hergestellte Local 
zu einem paläontologischen Museo in Augenschein 
zu nehme11. Man fand dasselbe so wie clie ,Jarin 
aufgestellten Ti~che und Kasten etc. dem Zwecke 
sehr entsprechend und war über die ganze Anlage 
sel1r zufrieden gestellt. Die Gesellschaft hatte sich 
1lm·auf wieder in den Sitzungssaal begeben und ver-
tlieilte sich zur Bildung der einzelnen Sectionen. 
Verhandelt 
in der Sitzung der mineralogisch -geognostischen 
Section des naturwissenscha/lticlum Harzvereins zu 
Eta nie enbur g 
am 19. Juli 1848. 
Anwesend: 
Herr Oberbergmeister ,,v e i eh s e l von hier, 
„ Berg- Commissair Dr. Jas ehe von llsenbu 
,, Hüttenbesitzer 1'1 a r t in i von Uothenburg, 
,, Mechanicus Y x e m von Quedlinburg, 
,, Dr. Sieger t von Halberstadt, 
,, Oberlehrer Kallen b a eh von Quedlinburg, 
,, Professor M ö n eh von Eisleben, 
tle1· unterzeichnete Regierungsrath Stiehl er aus 
Wernigerode. 
In dieser Sitzung, an welcher rlie ouenverzeich-
neteu Mitglieder des Vereins Theil nahmen, sprach 
zunächst cler Herr Berg- Commissair Dr •. Jas ehe aus 
Ilsenburg, unter Vorlage einer Durchschnittszeichnung 
und höchst interessanter Stufen, ü}}er das mit clem in 
den Jahren 1843 bis 1845 zum Aufschluss eines Gyps-
stockes getriebenen Stollen im Klosterholze bei Ilsen-
burg durchfahrene Kreidegebirge. Mit eiern Stollen 
wurrlen aufgestlhiittetes Gebirge, Sandstein, grob-
kiiif tiger Sandstein, rother Thon, Mergel, glaukoni-
t-icher Mergel, Mergel mit sehr schön krystallisirtem 
SchwefPlkies, Stinkstein, mit Bergöl durchdrungener 
Gyps. Thonmergel, Stinkstein mit Inoceramus, Lehm 
mit Gea·ölle bis zum Gypsstock aufgefahren; in oberer 
Teufe lagert 'l'rümmerknlkstein an 1le11 H p1-slocl 
an; cler Gypsstock selbst berührt das Ucb rgan"'li • 
gebirge, welches rnit dem ~tolle1i uoch nicht 011-
gefalu·en ist. Herr Berg- ommissair J n sehe wird 
die Giite haben, zu rlen Verhnncllnngcn des Ve1·1•i11"' 
eine Copie cler Durchschnitts· Zci<'hmrng neb ' I Er-
läuternng zu geben. 
Hierniichst sprach der Vorsitzcucl d 1· Se ·tiou 
Herr Oberbergmeister W c i eh s e 1 
1. über die Hauptablage1·u11!'' c1 11 Im ·t •cllt>1' 
Braunkohlengebirges, s;o wie der darunt r befindli -
chen ält.eren und der sie bedachencleu ji'tng •ren Gebir"'s-
bildm1gen nach Aulcitung rler vo11 ihm im 16. tücke 
des ßraunschweip;schen Magazins von diesem .Jahrn 
gegebenen kurzen Beschreibung 111111 ,lc1· anli ·gcnden 
Hanrlzeichnung, rlas höchst Inter •sstmtc eine · Vor-
trags noch durch Vorlage belehre11dcl' und erliiut rn-
cler Haudstücke crhöhe11rl; 
2 über den im Garten des l\lau1·c1·nwi ' tc1-.-. 
S eh m i d t hierselbst nahe am 11euc11 'l1110ro vorkom-
menden ältern :Flötzgyps. Derse11.>e steht in unmittel-
barer Berührung mit Grünstein, welcher daselbst in 
solchem Grade mit Ei~e11oxyd durchdrungen ist, rlas:-. 
e1· als die Gangal't eines llothci en tein - Gange, er-
scheint. Zugleich ist der Grünstein auch mit Gyps 
durchdrungen, welcher sich als Ueberzug auf allen 
KI uftabsonderungen zeigt. Da, wo der ältere Flötz-
gyps am nördlichen Harzrand an mehreren Punkten 
auftritt, ist überall das Grauwacken- oder Grün ·tein-
gebirge, welches mit ihm in Berührung kommt, von 
Eisenoxyd durchdrungen. Der Gyps schlies:t ßruch-
stücke von clunkelem Uauhkalk ein, so das~ mau 
vel'sucht werden könnte, hier auf ei11e !!:Un"'artio·e 
v :, t, 
Bildung zu schliessen. 
Uebrigerns ist alte1· :Flötzgyps, welcher das Harz-
gebirge am südlichen und östlichen Rande umzieht„ 
bisher nur in einzelnen Partien bei Gernrode un(l 
Suclerode, vermuthlich auch bei Stecklenberg und 
llenzingerode bekannt. 
Herr Hüttenbesitzer Martini sprach unter Vor-
lage von Stufen über einen neuen, gute Hoffnungen 
gewährenden Versuchsbau auf Kupfererze bei Ben~ 
neckenstein, so wie über die Aufächüdirng eines Blei-
glanz führenden Ganges zwischen Be11necke11stei11 u,111 
Sorge. 
Der unterzeichnete Regie1·ungsrath t i e h 1 e r 
machte Mittheilung von dem schwarzen Kalke (dich· 
teu Anthrakonit) des Uebergangsgebirgcs bei W1n-· 
nigerode durch Vortrag der Anlage. · 
Bei seinem Vortrage zeigte Herr Ber"' 
sair Dr. Jas ehe eine Stufe Kreidomerg:, 
J .. 
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Höhe ,les Wahrbe1·gs bei Ilsenburg mit Abdruck von 
Credneria vor, wit"htig für ,lie Einreihung jeu s Mer-
gels in die Sa v in e'sche Kreicleformatiou als Qualle1·-
sandsteiu; ferner Kreitlcmergel von Veckcni,;tedt. :-nit 
Fucoides Targionii, desgl ei chen mit Fucoicles spint. 
von Stapclnlmrg, so wie Mergel mit Germarirz (?) 
vom l\lainzliorn bei llseulmrrr vor. 
Herr Dr. Sieger t thcilte zu den Sammlnngen 
des Vereines drei Stufen vcrkie ·elten resp. vcrkics-
ten Holzes aus dem Uraunkohleugebirrre fler G g nd 
von Oscher ·leben: mit, welche werthvolle Geschenk 
mit innigem Danke aeeeptirt wurd . 
Herr Oberbergmeiste1· W e i eh s e l gab noch fol-
gende Eiutheihmg des Harzgebirges in .Mctullgcbicte. 
Derselbe nimmt au: 
1. ein Gebiet der edleren Erze, 
2. ein Eisenoxyclgebiet. 
Das erstere durchzieht clas IJarzgebirge nach 
seiner ganzen Länge ziemlich in der !\litte ioeiner 
Breite und lässt ~ich wieder abtheilen in eiu Gebiet, 
in welchem silberhaltige Hleigla11ze hen eben (das 
(;rauwackeugebirge am Oberharze, Clau · thal, Zeller-
feld, J,auteutlrnl u. s. w., Tanne und 1.'rauteustein, 
da1111 wieder Harzgerode) und in ein bei weitem be-
schränkteres Gebiet, in welchem reiche Silberwege 
vorkommen, welches letztere Gebiet sich auf die 
l T 111gen' •ud der Granitgruppe des Brockens beschränkt 
uud b i Andreasberg und Brauulage, anscheinencl 
au<"h oherhalb IJasrserocle und an eiuem Puukte des 
Plateau's zwischen Harzburg uncl dem ßorkeukruge 
aoftritl. 
Da:-. Eisenoxydgebiet besäumt das Gebiet der 
edl ,rcH Erze zu beiden Seiten und tritt am aus-
gcicidmetsten an der Sürlseite cles letztem auf (Ler-
huch Andreasbe1·g, Lauterberg, ,vieda, Zorge, preuss. 
.Büoheuberg bei ßennecken, tcin, Unterberg bei Stiege 
uucl . ·ofol't über Birkenmoor hinaus in die Nähe vvu 
,' tolh rg); au der Nord ·eitc wird solches uuter-
h•·<H;Jicu durch die Granitgruppeu des Brockens uud 
des Rumberg" und eri-chciut bei Elbingeroclc und 
flütteurode und dann wieder bei 'filkerode. KuJlfcr-
erze kommcu in beiden Gebiet,•n vor; sclieinen jctlo1·h 
auf Lan·erstiitteu ausschliesslich, vorzüglich 11u1· im 
EiMeuox dgd1ict1' vor..-;ukomHH!ll, wie bei Lautcrlwr 0 ·, 
am Kupförbcrgt: unweit. 1.'rnuttmstein und auch an 
dem cnvüh11t<•11 Unterberge. Uebrigen~ wurden die 
Eiseno:-<ydgebietc 11ls solche bezeichnet, in welchem 
11 a tt w ii i-d; g e Lagerstätten von ltotheisensteiu vor-
kon1111 •n . . 
'·· . . g. w . a. 
tlf"hler, -' :. ··, ... " 
Der schwarze Kalk des Ucb rgangsgebirges bei 
\V rnigerode. 
Von <ler braun:chweip;i,;cl1e11 Gränzc der Graf-: 
schaff. ,v crni 0·erode 11111 llcukcl'sberge bis zum Salz-
hc rgi> h. b. streichend im Durchi,;dwitt, tritt im Tlion-
:,,;cliiel' r r<> 0 ·elmiissig in . 11l1äroidisch 11 1'1ussen, mit-
unt r Lo 0 ·c1·u11g z io,cntl, ein cliditer ·chwarzer Kalk 
auf, vo11 dem auch "'puren an der hohen ,varte bei 
llasserorle uud nn 11 det· llimmclpforfe ebendaselbst 
sich zeirrcn. Der Tlwnsd1i •fi•r geht nn rnanche11 
tc1l n i11s (;rau', an anclcr •11, wo er iu Contact mit 
d m Kalke ist, ins Sehwarze iiber. Auf maucheu 
Punkten zeigen ich auf dem Thonschiefcr Ausschci-
1lu11gcn, welche gelöschtem Kalke ähneln, uud ist der 
Tho11s,·hiefär dann all1111ilig in den schwarzen Kalk 
übcrge11 tHler Kalkthonschiefer. 
Da,- Ei11fölle11 cle. Thonschiefcrs i t, wo es rngel-
mässig ist, nach Süden; in der N/.ihe des schwarzen 
Kalkes zei 0 ·1. es aber viel Unregchuä ·sigkeit, et· füllt 
dmm oft witlersim1ig ein. In nicht zu grosse1· Eut-
f'ernung vom Thouschiefer kommen südlich wie nörcl-
lich Grüusteiu, darunter Kugelfels, vor. Tritt der 
schwarze Kalk mit Thonschiefer auf und ist er schon 
vorherrschend, so zeigt er Schieferung und ist zur 
Verarbeitung als Marmor nicht tauglich; im foueru 
mehr zeigt der schwarze Kalk muschlichen Bruch 
und kann dann, wo er eiue schöne Politur annimmt, 
als l\larmo1· verarbeitet werden. Leider ist es bisher 
nicht möglich gewese11 , ,m grösseren Kunstarbeiten 
geeignete .Massen ,Jes Kalkes aufzufinden; Herr Berg-
schreiber Pr e u lässt lluvo11 Leuchter, Platten fer-
tigell. 
Die auf meinen ,vunsch vo11 meinem verehrten 
J•renudc Herrn Profos:,or Dr. S eh u b a rt h zu Berlin 
dur ·h eiucu sehr tlichtigen ju11geu 1'1auu vorgenom-
mene Analyse des schwarzen Kalkes hat folgeucles 
Hesultat gegebc11: 
kohlensaurer Kalk mit etwas Eisenoxyd 88,375 
u11löslicl1er Rii.ckstanrl, Kies~lerde haupt-
sädilich . 




V 011 Ver.,teiueru11gen weder im 'fhonsd1ieför, 
noch im schwarzen Kalke irgen,l eine Spur; der-
selbe scheint eine ( ob durch das Auftreten der be-
nachbarten Grünsteine vernnlasste ?) Ausscheidung des 
Thonschiefergebirges zu se1n . 
Die Abfälle von cler Ilal<le am lle11kersberge wrr-
den jetzt zu Nöschcnrode zum baulichen Gebrauche 
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der botanisch -zoologischen Seclion. 
ln der botanbch - zoologischen Section unserer 
diesjähri~eu H}ten Yersarnmlung hielt zuerst der Herr 
Uegierungsdirector Spor I e der einen interessanten 
Vortrag über verschiedene Arien der Gattung Hiera-
cium und über deren Abänderungen durch cul1ivirten 
Boden. 
Die ]<'rage, wie man dariiber gewiss werde, 
welche 1rnscl1einend sehr abweichemlcn J,'orme11 bei 
einer und derselben Species dieser aJlerdiugs schwie-
rige11 Gattung der Urform angehöre und wobei nur 
Standort und Boden iliren Einflu~s gelteud machen, 
wird bekanntlich durch die Aussaat der Saameu von 
nahe stehernle11 iihnlichenArteu in cultivirtem llode11 ent-
schieden. Das Ergebuiss derartiger Proclucte legte Herr 
l{. - D. S p o r I e d er i11 getrockneten Exemplaren vor 
und fügte diesen seine Bemerkungen bei. Da jedoch 
hierbei eine Vergleichung der betreffenden Arten von 
verschiedenen Standorten sehr wünschenswerth er-
schien, so brachte der Herr Loealpräsident, Apotheker 
Hampe, aus seinem Ilerbario einen reichen Vorrath 
von Hieracieu, machte dabei auf verschiecle11e fügen-
thümlichkeiten aufmerksam und ·wie ' den abändern-
den EiuHuss der Standörter nach. :So hob er 11. ß. 
bei dem Hieracium ml!lrorum unrl sylvaticum, welche 
beide Arten in llliithe und Blattform sehr älrnlich 
auftreten, ein sehr wichtiges Criterium hervor, dass 
nämlich jenes stets eine senkrechte \Vurzel be~itze, 
während dieses alJemal eine mehr oder weniger hori-
zontale hiecheude Wurzel hat. .Jedenfalls bedarf 
,liese schwierige Pilanzcngatl ung noch vieler sorg-
fältiger Beobad1tu11ge11, um die ihr untergeordneten 
Arten als constante, sich vou jeder audem scharf 
unterscheidende Species feslzustellen. 
Ferner legte Herr 11 a 1111) e mehrere Exemplare 
von Rosa alpina B, rupestris vor, welche von ihm 
vor zwei .fahren bei der Uos1otra11pe aufgefunden si11d, 
ausserdem ein Exemplar der Veronica effic, var. spa-
dana von Clausthal und bestimmte darauf die uoth-
wenclige Zusammenzielnrng melirerer bisheriger Arten 
von Sagina, wobei name11tli1·h die Sag. bryoides Fries 
als Alpenform der S. procumbcns a11gegeben wurde. 
Zuletzt sprach Herr Regierungs - Di1·ector ::, p o r-
l e der über einige :Monstrositäten , en,chiedener Pflan-
zen uncl zeigte in getrockneten l~xe111 plaren eine merk-
würdio·e Adonis vernalis, Primula clatior, Brassica 
::, 
Rapa, Delphinium, Calendula, Euphorbia Cyparissias, 
wobei es unentschieden blieb, ob innere pathologische 
Ursachen ocler Insektem,tichc diese Abnormitiiten h r-
vorgebracht hatten. 
Nicht uninteressant ist endlich die achwcisnug 
von Gentiana pneumonanthe, welche Herr Oel..011om 
De g e II c r aus :Friedeburg bei ßenneckc11 teiu auf-
nahm, da diese Pflanze bisher auf den <icbir~cn 11ic-l1t 
vorgefunden worden war. 
Da viele Mitglieder der zoologischen Section 11i ·ht 
gegenwärtig waren, auch wegcu des spätern ßegi1111es 
der einzelnen Sectioueu die Zeit zu a1ulcrweitcH Mit-




al~ iei tig •r 8<n'!'ot11ir. 
der medicinischcn ection. 
In der am 19 .. Tuli 1818 zu ammengekon1111e11en 
ärztlichen ection des nnturfor cbcnden Vereins d6s 
Harzes waren erschienen : 








1\Jedicinal-Bath vo11 Köhriug, 
Dr. l\larre, 
Dr. \Vestphal, 
Dr. ß renu er, 
Dr. lJ i 111 · t cdt, 
Dr. ßrün·. 
Herr Dr.Sieger t thcilte eine Erfahruu•r üuer Blei-
zucker mit. Er übernahm im December die ßehand-
lung eines am höchsten Stadium der Phthysis ulcerosa 
leidenden Mädchen; fa· ·cheinuug der Col1o<Juation im 
Ucbermaasse vorhanden, früher wol1lgeuährt; :Men-
ses seit dem sechzelrnten Jahre. Erst nach ei11t'r 
Erkältung Bronchitis; später Phthysis pulmonalis, 
wogegen vielel\littel, .Ammon. hydrochlor., Bals. peruv. 
etc., vergeblich angewendet waren. 1\lit Jfück.sid1t unf 
Ra m ad g e's und Anderer }:11111fch.lu11g Sach. Saturni 
gr. iv in 3iv V mit Opium, Milch in allen )formen und 
S<·hleimige Speisen; nach vierzehn Tagen .Miuderung de1 
Hustens, reges Treibeu des Schweisses. Nu11 mehr 
Bleizucker bis 8 Gran für ouige Mischung; endlich 
verschwand Alles bis auf mäs igen Auswm-f.. Im 
A)Jril Cur von frischen Kräuter1oäfte11. Im .T uni war 
aller 1Juste11, iusbcsonclere der eitrige Auswurf gä11z-




gcl'ingste Spur von Lungenleiden vorhanden ; Körper-
fülle nimmt überhand. Vom Bleizucker sind in Summa 
circa 5ii genommen. -
Herr l\ledicinal - Rat.h Dr. K ö h ring: Vortrag 
über Reform de . ; l\ledicinal - Wesens: 1. Prü.fuug bei 
\Vah] des Berufs; 2. nur eine Klasse von Aerzten; 
!J. füu~jährige Studienzeit; 4. Klinik für gerichtliche 
J\lediciu; l:>. 11 ur die Universität muss a}s Bilduno-.• 
mittel fortbestehen (das l<'riedrich- \Vilhelms -In titut 
kaun Jllll' als Wohltl1iitigkeits - lustitut fortbestehen); 
6. Empfehlung geordneter Uebersichten <ler CoUegien 
durch den Decan; 7. kein Medicus purus d&rf ferner-
l1i11 approbirt werden; clie Promotion nms. · am Ende 
das \V crk krönen und gleich iJJs praktische Leben 
tJinführen; 8. grosse Krankenhiiuser, welche vor 
der Uebernahme der Privatpraxis zu besuchen sind; 
9. dem Arzte, vom Staate rniissig besoldet (Auf-
hebung cler Physicate als eine besondere Beamten-
klasse), soll sein Wohnort vom Staate angewiesen 
werden. Es soll also jedem Arzte ein für allemal 
der Ei<l als Arzt in jeder auch gerichtlichen Beziehung 
vor Antritt der Praxis abgeuommen werden; 10. Auf-
hebung des Strafgesetzes bei fällen von Säumniss ; 
11. das Militair-Meclieiual-Wesen soll als besonderes 
ganz aufliören. Um im Kriege genug Unterärzte zu 
haben , möge man die Stuclirenden vom fünften Se-
mester an nel1men; 12. clie sogenannte kleine Chi-
ru ro·ie soll vom Arzte nicht verachtet werden, um 
die Kla se cl~r Halbärzte gänzlich zu vernichten. 
a. u. s. 
Brenner. 
General- Versa1nmlung. 
Zu dieser hatten sich noch folgende ausserordent-
licJie .Mitglieder eingefunden: 
Herr Genralsuperintendent Dr. L e n t z, 
,, Bürgermeister Cu n t 7.. 
Herr Dr. med. S i e g er I hielt einen gemein-
" tllzigcn Vortrag über ei11e merkwünlige Anomalie des 
ßil<luugstriebes cler Ka1to[elk11olleu und zeigte meh-
1·ere Exemplare solcher merkwiinlig gestalteter Kar-
toffeln vor, welche allgemeine Verwunderung er-
l'egteu. (S. den nachfoJgeudeu ersten Aufsatz.) 
. Darauf hielt der.selbe nocl1 einen zweiten techno-
Jogischcn V 01't1·ag über clie ßenutzung der in Deutsch-
Janc wachsenden wolltraO'enden Pflanzen, besonders 
rler Pappeln. (S. nachfölgcndeu zweiteu Aufäatz.) 
Erster Vortrag 
vom 
Dr. med. !iiiegert 
aus Halberstadt. 
Diejenigen Anomalien im Thie1· - und PJlanzen-
reiche 11ic}1t nlleiu, welche entwe(ler eine Hemmung 
auf ihrer Bildungsstufe erfuhren haben, die nach 
Br es eh et eine V errniuclcnmg clcs Bildungstriebes 
ist, od r in einer gros cn Ueppigkeit cles ßildnug~-
triches (Hypergenesis) bestehen, oclcr durch frem,le 
Eigcu~c11afien des Proclucts der Erzeugung (Hutero-
genesis) si<'h auszeichnen, erregen unter der gene-
rellen Benennung Monstra gewi s jedes Physiologen 
und Natudo,·s,:1iers besondere Aufmerk amkeit, ja 
nic}1t selteu Uewunderung uncl Erstaunen, sonde1;u 
auch jede andere sichtbare Abweichung von dem je• 
,len organischen \Vesen eigenthiimlichen Natur-TyJm, 
des 13ildungstriebes mu · ' nn ere Aufinerksamkeit rege 
machen, weil man ja daraus die ewig schaffencle und 
sich erneuenrle Natur erkennt und bewnnclert. 
Eiue soJche auffallende Abweichung von dem 
bestehenden Typus der :Fortpllanzung habe ich vor 
Knrzem an einem uns Allen hekannte11 Pllanzenkör1rnr, 
an mehreren Kartoffeln gleichzeitig beobachtet, welche 
ich als einzig in ihrer Art und aJJein dastehend so 
lange betrachte, bis ich in Erfahrung bringe, class 
früher schon von An<leren eine gleiche Beobachtung 
gemac11t worden sei. So viel Nachforschungen ich 
auch deshalb angestellt habe, so ist mir über diese 
merkwürdige, überaus seltene Anomalie bis jetzt von 
Niemandem etwas AellJlliches mitgetheilt worden. Es 
würde mir daher seh1· angenehm sein, wenn von 
einem oller dem antlern Mitgliede dieses verehrlichen 
Vereins diese Beobachtuug vor mir schon gemacht 
worden wäre uucl heute hier mitgetlieilt werden 
könnte. \Veun daun auch damit der Reiz cler Neu-
heit schwände, so wiinle iJir jedoch das Seltsame 
und ßewunclern.swerthe k.einesweges abge1-prochen. 
werden köunen. :Freilich würde diese seltene Ano-
ma1ie, a]s heterogene Abweichung von der AIJen be-
kauuten l<'ortpllanzungsweise die~:es PJlanze11körperis, 
auch dann nicht den grossen W erth behaupten, we1m 
sie nur an einem Exemplare beobachtet worden 
wiire, weil dann nur (las Nulla regula ,ine 1.xceptione 
gerechtfertigt worden wäre; d~ i;ie hingegen sich 
gleichzeitig und w übereinstiJmnend an vielen Exem-
plaren (welche ich zur Aß8icb1 hier übergebe) von 
verchiedenen GrösseJ1 wahrnehmen Jäi;st, so verdient 
sie, meine ich, wohl um so mehr einer besondem 
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Aufmerksamkeit uml Erwähnung. Umvillki'trlich er-
iunerte mich diese Anomalie, als ich sie ansichtig 
·wurde, welche eine so seltene Abweichung von dem 
Nisus formationis bekundet~, an die von ll a 11 er 
m1d ß o n n et erfundene Präexistenz cler Keime in 
der Mutter, welche unter dem Namen Einschach-
te 1 ung (Emboitemcnt) der Keime den Physiologen, 
- in dem Kapitel „Theorie der Generation" - be-
kannt ist. 
,vie .Jedermann weiss, ist die Procedur des nati.it'-
lichen Fortpflanzungs - Aktes folgender: Die reifö 
Kartoffel oder Knolle, welche auf ihrer OberJläche 
mehrere sogenannte Augen odet· Keime zeigt, bleibt 
ausserhalb der Erde, entweder im Keller oder in 
der Grube aufbewuhrt, bis zum nächsteu l"rühjahr 
unverändert; beim Eintritte des :Frühlings aber be-
ginnt der erwacllte ßildungstrieb rlamit, dass die 
Augen oder Keime auf der Oberfläche clcr Kartoffel 
anfangen zu wacl1sen, auch wenu sie im Keller lie-
gen, sich in lange Ranken venva 11delu, au deren 
Enden sich junge l<~rüchte, aufänglich wie Erbseu 
gross, bilden, wekhe nach und 11ach zu ei11cr be-
deutenden Grösse gedeihen, incless aber die alte Fru1·lit 
welk wird und zusamme11scl1ru111pft. Legt man aber 
diese Frucht im Frühling in die Erde, ehe 11od1 die 
Keime lang gewacl1se11 sind, so bilden sie in der-
selben theils die der Pilam.e nöthige11 \\' urzclfosel'II, 
an denen sich die jungen Früchte als Knollen an-
setzen und ausbilden, theils treiben sie in Sti.ingeln 
empor und bilden über der Erde die Pflanze, be-
s~ehencl aus Blättern, Blüthen und runden fleischigen 
Saamenkapseln. Das üa11ze kennen wir u11ter dem 
Namen Solanum tuberosum uncl winl erzeugt theils 
durch Saamen, theils durch Keime Ull(l beide :Fort-
pflanzungs-Wei~e11 bringen clie l<'rucl1t hervor, welche 
Kartoffel, Erdtoffel, Erdbirne, auch Knolle 11. s. w. 
heisst. 
Diesen natürlid1en Bildungs - Proeess entbehren 
aber, als e'ne seltene Ausnahme von der Regel, die 
von mir als Anomalie beobachteten Exemplare von 
Kartoffeln, die vielmehr, um mich bildlich auszu-
drücken, einen wahrhaften Gebärakt zeigen , indem 
die junge Frucht in der alten sich allmiilig bilcl<•t und 
eutwick.elt, wie der Embrio im Mutterleibe, bi!- 11ach 
einem gewissen Grade von Reife die alte Frucht all-
mälig berstet und die ju11ge Frucht aus der alten 
ausgebildet hervorgeht, iudess die Kraft der alten 
Frucht ( oder der i\'lutter), welche sie zur llilclu11g 
und zum w· achsthum der ju,igeu J•'rucht hergegeben 
hat, allmälig schwindet, welk wird und zusammen-
sclnumpft.; cie11u ihre Siific, tlie zur nil,lu11g, Euf-
wickehmg und Heife uothwcndig wnrcu, sincl ab-
sorbirt; die "Frncht stirbt förmlkh ab u'11d verli •rt 
damit den A11thcil tles Amylu111s 111HL 1les Klebe,·s . 
welche sie zu einem schmackhafte11 1 ahrnngsrnittcl 
machen. 
Da es mir wohl schwerli1·h n·rlingen ,lifrfi'c, ei11e 
rlieser Abweichung vuu tlem clie1,,,cr Fl' 1cht vo11 1 atur 
eigenen ·Fortpll:rnzungsweise gc11iigencle Erkliit·n11g, 
oder Theorie, aufzustellen, da ,ia in das 11111,•re tl<'t' 
ewig schaffenile11 Natur keii1 Sterhlkher gc11iige 11 1I 
u11il erschöpfen,! ci11zuclri11gea ver111rtg, :o erl ' ubt, : 
ich mir, cliese seltene A110111nlic blos als Lusus na-
tztrae zn zeigen, uJHl es wircl mir l'reuclc mach •11 , 
darauf einige Anf111crksa111heit 11at11rkunclig<'r Miinner 
lli11gcle11kt zu haben, insofern 11ii111lich diese non nli,• 
als solche auf ci11c Helt ·11hcit i11 der Pflanz •11\ve!t 
Anspruch machen clarf. Im lctztel'II Falle hi •lt idt 
rlen Ge 0 ·c11stancl 11ieht u11wcrth, ihn in u11st•rer I.H·· 
0 
gornieuen Sa111111lung elten •r .Naturgab •n aufbewahren 
uncl diese l•'rii<'lite als Monstra aus dem Pllanzc11-
reiclie im Akte der 1"ortpllamm11g •i11vcrlci1Jc11 zu 
wollen. 
Zwciler Vortrag·, 
geh alt c n v o II Dem · c 1 IJ e u. 
lth erlanho mir heute ei11c11 bota11isch-technolo-
giscl1en (;cge11stand zu einer kur;,,e11 Abhn111l11111g zu 
will1le11, wel cher zwar s ·hou viclfadt besprochen ist , 
aber weniger iu der 11euern u11d neuesten Zeit , als 
ga11z besonders i11 der erste11 u11d A11fo11gs der zwei• 
ten Ilälfle de: 18. Jahrhunderts. :Er b ·trifft die wo 11 -
t l' a ,,. e II de 11 p fl a II Z e 11, vorzün·lich die in Dcutschlu111l 
0 ~ 
jetzt wacl1sende11 im AI1gemei11en, ga11z besonder abel' 
eine Species clersclbeu, welche zum Ge ·cl1lecht der 
Pappe 1 n untl in der 22Fiten Li 1111 e e'schc11 Pflanzc11-
klasse zu den Okta11drie11 gehört, bekannt uuter den 
Namen Balsam p a p ll e 1. Sie stammt zwar aus 
Norrl-Amerika uncl ibil'ien, ist aber in Deutschland 
acclimatisirt und wird bc1»011ders 11ur angetroffen in 
e11glisthen Parks und in (;arten-Alleen. ic IJildct 
ei11e11 schünc11 Bnum, hat breite herzförmige sägi"'e, 
unten weisslichc Blätter, oben von ziemlich duuk ·l· 
grüner l<'arbe, schwach verclorneude harzige, klebrige 
Afterblätter; cler Geruch der ßlätt r im liri'1hja11r, 
besoutler aber ller in einen Uabam gl •i° hi,am ein-
gewickelten Knospen kun vor dem Entwick '1n u •r 
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Blätter im frühen Friil~jal1r ist balsamisch und sehr 
lieblich 1111rl dieser Balsam wiir,lc c:n scln- angeneh-
mes Mittel für die Toilette abgehen 1hcils als 11amr-
)icher Ual:sam, tlieils au ch in Form eiues dcstirnrtcn 
,vasser .. 
,varum in der neucrn Zeit die wolltragcndcn PJlun-
zen in Deutsclilan,l weniger der Gegenstancl ernster 
Uetnichtung gewesen si11cl, hat wol1l seiueu Grm11l 
tlarin, das'- ,lic wolltrap;enclcn Pfümzen beider Indien 
wegen der grfö,seren Vorzüge und des höl1ercn Er-
ttage . ._ ilirer San menwolle tu11l wegen ihrer 0 TÖ/;. em 
'l'augliclikeit z11 J•'abrikatcn mancherlei A.rl, der 
Saamenwolle u11serer wolltnigcn,Lcn Pflanzen, weil 
sie weniger tauglich ist und i11rc Qualität uud Quan-
tität cler erstem sehr naclu,tcht unfl auch ci11c11 zu 
heschriinkten Gel.Jrauch zuliisst. Zudem wiirde die 
Saamenwo1le unserer Pfümzen zu l1od1 im Preise 
zu stehen ko111me11 uml die daraus gewonnenen Fa-
brikate könnten mit jenen 11icht coucurriren. Erst 
wieder im ersten Decc n11ium des 19 . .Jahl1unclerts 
zog eine Zierpflauze in unseren Gürten ·wegen ihres 
reichlicl1en Ertrags einer seideuartigen Saamenwolle, 
1lic sogenannte Seidenptla11ze (Asclepias syriaca), 
1lie Aufmerksamkeit auf sich uucl wurde llin uml 
wieder im Grossen Ullf!:Cl.iaut. Ein grossartige : Au-
ban fancl unter anderen von der Asclepias in der 
Umgel.Juug von Llegnitz statt und die in grosser 
.Masse gewonnene ,volle wurde in einer dazu eige-
llen Fabrik zu maneherlel 11i'ttzlichen :Fabrikaten ver-
url.Jeitet. Als aber die französische Armee im ersten 
Kriege mit Preussen 1807 Scl1lesieu occupirt l1atte, 
li •sscn die Kriegsu11ruhen dieses schöne Etal.Jlissement 
ui<:ht fange mehr l.Jestehen. \\'cnu die,,cs aueh den 
Beweis lieferte, dai-s die ludusti·ie diese \Volle zu 
hiilzliche11 Jo'al.Jrikate11 zu 1Jc11ulzeu ve1•stand, so ist 
mir doch seitclem kein ähnliches Unternehmen l.Je-
karmt geworde11, 
Die ührige11 deutschen Saamenwone tragenden 
Pflanz<·n siud etwa folgemle: Hieraciurn (Habichts-
kraut), Sonchus (Hasenkohl), Senecio (KreuzwLuzel), 
Taraxacum officinale (Löwenzahn), Jacobaea (Jacobs-
blunw), mehrere Species des Carduus. 
Die Wolle dieser Pflanzen ist kurz, fei11haarig 
uud spröde, aber auch weniger ergiebig, um du raus 
Fal.Jl'ikatc, auch we11u sie mit einem passe11deu Zu-
:,,,atze von :Flachs oder Schafwolle verarbeitet würde, 
~ti verfertigen. 
' · Fe ner "'Chören hierher: Gnaphalium (Katzcn-o 
pfötcher'i; de. ·scn ßllittcr wolligt siud und zu Küssen 
und Poh,ter11 i',tatt der ::,cl1eenvolle verbraucht worden 
sincl, wie aus G 1 o r et z's „Land- unrl Felclwirthschafts-
Bibliüthck" zu ersehen ist. Conrad II o p p e beschreibt 
den grossen Nutzen dieser Pflanze in einer Brnchiire, 
ßerliu 17JO, unter dem Nameu: Lina grossis s. Gra-
men tomentosum pratense s. Juncus bombycinus. -
l"crner: 
Linaria (Flacl1skrant), welches federige Büschel 
trii ..,.t, die man nach GI e cl i t s eh zu Strümpfen, Hand· 
schuhcn und aurlercn Geweben verarbeitet hat. In-
dessen kaun die · ohne Zusatz von Ma<'h nicht ge-
scliehen, ,la die wolligen fasern zu kurz un,1 zu 
prüde siud. Das ell.Jc 0 -ilt von Typha (,Vasser-
ko)b 11), einet· Art Schilf'rol1r, Binse. 
:Fel'ller Epilobium angusti foliurn '')), welches eine 
weicl1ere uml längere \Volte trägt, die in langen 
schmulen Sehooten als ~aamenwolle befindlich ist. 
l\Jan liat ·ic zu Hüten al · Zusatz uncl zu anderen 
Ful.Jrikaten mittelst SchafwoJJc verwendet. Sie wächst 
c.111 Teichdärnmen, . ·traucltigten und feuchten Orten 
uml dürfre nuch nicht .sehr ergiel.Jig sein, um sie fer-
11er zu tech11ologische11 Zwecken zu benutzen. Fer-
ner liefert 
Apocynum cynocrambe eine ,voUe, welche sich 
ebenfolls in Schooten befindet. In „Pomet Materia-
liste·', einem französischen \Verke~ pag. 309 ist das 
Gewächs beschrieben und wirtl hier Hualte genannt, 
aus tlem vielleil'ht der teutsche Name \V a t t e, weil 
die ,volle duzu benutzt worden, herzuleiten ist. 
Jfomer tragen sämmtliche Species der Salix in 
kleinen Kapsela, woraus die sogenannten Kätzchen 
be teheu, eine weiel1e, aber kurze Saamenwolle, wel-
che aber miuder ergiel.Jig ist als die von Populus 
balsamica. 
Die Saamcuwolle aller dieser genannten Pflan-
zen, tl:e in u11scrm C'lima wachsen und gedeihen, 
si1ul freilith nicht miL der :Saarncnwolle cles Gossypium 
herbaceum un,1 arboreum zu vergleichen, obwohl 
einige u11ter ilmen eine seidenartigere und selbst fei-
nere Beschaffenheit habeu, so sind sie doch nicht so 
lang, um sich spinnen und zu mancherlei Zcu-
gcu und Stoffen ohne Zusatz von Schafwolle 
oder Flachs verarbeiten zu lassen. 
Unter allen die.seu in Deutschland befindlichen 
wolltmgenden Pflanzen verdient wohl, 11ächst der 
Asclepias syriaca **), noch jetzt die grösste Auf· 
•) Epilobium ist pcrennirend, trägt sehr schöne pyrruniden-
förmige hellrothe Blii.then und dient auch als Zierpflanze, ob-
wohl sie wild wächst. 
") Asclepias syriaca ist eine pcrennirende PJlanze, welche das 
norddeutsche Clima sehr gut verträgt und durch Wurieln 
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merksamkeit die schon oben genannte ß a I s am -
Pappel (Populus balsamica). Sie befindet ·ich frei-
lich noch spä1·lich bei uns in englischen Garten -An-
lagen; da sie aber schon acclimatisirt ist und zu 
scl1önen, umfangreichen ßäume:n bei uns gedeiht , ja 
eine grosse Zie1·de unsern Chausseen und Gärten ge-
währt, so df1rften grössere Anpflanzungen der.-.elbe11, 
ein.,.edenk ihres mehrfachen Nutzens, welcl1e11 ihre 
0 
Saamenwolle, aber auch ihr balsamisches Harz ge-
währt, sehr zu empfehlen ·ein. 
Wenn im April die in einen füt:- ·erst wohlriechenden 
harzig-fettigen Stoff eingehüllten Blätterknospen auf:. 
gebrochen sind, entwickeln ich clarau. · clie ogenann-
ten Blüthen-Kätzchen, welche au einer Anzahl zwei-
fächericber Kapseln bestehen, in denen clie Saamen-
wolle eingechlossen ist. Di e Kap eln platzen En<le 
Mai's, wenn der Saamen reif i. ·t, und die "\Volle hüllt 
das ganze Kätzchen , was 3 bis 6 Zoll laug ist , ein, 
so dass man die unte1· der \\.'olle befindlichen Kapseln 
nieht eher erblicken kaun: bis man sie abgenommen 
hat. Ein Kätzchen der ßalsampappel ist nocl1 ci11-
mal, auch drei 1'1al so gros als von ,ler chwarz-
pappel und liefert drei bis vier Mal mehr Wolle al · 
das Kät~cllen der gewölmlichen Pa1,pcl oder Weide. 
Die Wolle liegt im Anfonpe ziemlich fest auf dem 
•;· :f\ltzchen und nur · päter vircl ·ie lockerer und loser 
und Stürme sincl dann wohl im Stande, <lie feine, 
seidena1·tige, obenauf be6mlliche lose Wolle wegzu-
Jagen, Ist der Saallle reif, so slil'bt das Kätzchen 
ab und fällt dann in gros er Menge unter den 
Baum, 
Um nun mit dieser Saamenwolle Y er uche an-
zustellen in Hinsicht ihrer 'Q1.1antität und ialität, 
sammelte ich einen Theil der \Vollkätzchen Anfangs 
Juni d. J. von den bei Halberstadt und auf clen 
Spiegelsbergen befindlichen schöuen Exemplaren der 
Balsampappel. Die Kätzchen auf Spiegelsbergen 
waren viel wollreicher und auch länger als die bei 
Halberstadt gesammelten, da letztere am Wege lagen~ 
../\Vorüber hinweggegangen wurcle. 
1. Das Resultat, welches mir der Versuch mit 
den Wollkätzchen von der Balsampappcl auf Spiegels-
bergen lieferte, war ein sehr günstiges. Die meisten 
dieser Wollkätzchen, welche ich unter dem Baume 
Hegend fand, waren 4 - 6 Zoll lang in Wolle ganz 
eingehüllt, die von der Oberfläche leicht uncl reich-
lich abgenommen werden konnte; sie war ganz rein, 
und Saamert fortgepßanit wird; Anfangs Juli blüht sie mit 
doldenartigen Blumen und dient a1s Znirpflanie. 
elastisch, seiclenartig von Glanz uncl \Yeiclrn , zwar 
kurz, aber doch Hinger und '\-rnllige1· als die von \V eiden 
und übrigen Schwarzpappeln. Die Quantität der \Volle 
verhielt sich zu <len leeren Kapseln u11d Stielen al;;; 
Abfall wie 3 zu 9. Die aufgehobenen Wollkätzchen 
mit '\Volle hatten cla:· Gewicl1t von 9 Drachmen 
44 Gran uncl ,lie clavon abgenommene reine \Volle 
wog 2 Drachmen 50 Gran. .Mit der noch auf cleu 
Kätzchen zurückgebliebenen "\Volle konnte il'l1 ,le11 
Ertrag auf 3 Drnchmeu schätzen; clie wcni"'en m1tet· 
cler \Volle noch befindlichen Kapseln können so hoch 
nicht augeschlagen werden. . 
2. beweis't die sub Xa2 beigefügte reiue .~aame11-
wolle , welche ich an Ort uncl ~tclle vou den Kätz-
chen abnahm, ,lass sie au \Veisse , Llanz und .Feiu-
heit bei weitem clie Baumwolle übertrifft. 
3., was clie bei Halberstadt g sammelten Kiitz-
cl1en betriflt, so lieferte eine Anzaltl im B trage von 
7 Drachmen 18 Gran nur 1 Drachme 16 Gran reine 
\Volle, mithin den scchi;teu Theil des Ganzen, aus 
clem Grunde, weil ·cho11 ~·iel \Volle clurch \Vi11d und 
clurch Dariibergehen verloren gegangen war. Die 
Probe folgt. hiermit sub Xa 3. 
Vergleicht mau 11u11 die SaamenwolJe der Balsa:n-
pappel mit der cler Weiden- und Pappel-Species, so 
wircl man einen grossen Unterschied entdecken, in-
dem letztere viel kürzer, wenn auch eben so weich 
Lt als die der ßalsampa1lpel , und dann ist auch in 
quantitativer Hinsicht ein grosser Uutcrschiecl, da der 
Ertrag der letzteren, der \Veiclen uud Schwarzpappeln, 
uugleich geringer ist, iudem clie Kätzchen bei weitem 
kleiner uncl nicht so wolheich :incl. Zur Ansicht 
habe ich eine Probe von clen Weideukätzchen sub 
JY; 4 beigefügt. 
Bis jetzt hat man, so viel mir bekaunt ist, noch 
keinen technischen Uebrauch von der Saamenwolle 
der ßalsampappel gemacht und doch eignet sie sich 
vor allen wolltragendeu P1lanzen in DeutsclJland dazu, 
mit Ausnalime de1· Asclepias syriaca, welche bei uns 
heimisch ist , vorzüglich ihres reichhaltigen Ertrages 
uncl ihrer weichen, seidenartigen Beschaffenheit we-
gen. Eine Landfläche von 30 bis 60 Morgen, wenn 
sie zur Anpflanzung der Balsampappel benutzt würde, 
müsste jährlich einen hohen Ertrag*) geben 1md die 
davon gewonnene Wolle würde, abgesehen clavon, 
•) Wenn ein Baum auch nur 2 - 3 $ Wolle lieferte, was das 
Minimum wäre, so würden 100,000 Bäume auf einer Fläche 
von circa l 000 Morgen einen Ertrag von über 3lJO,OOO $' 





dass sie zu mancherlei l•abrikaten benutzt werden 
könnte, ein vorzügliches Surrogat zu einer guten 
Papiermasse abgeben. Freilich würde diese 1".fa se 
eine Beimischung von Lumpen erfordern, aber dann 
könnte man auch ein Fabrikat dem schönsten Velin-
papier gleich daraus bereiten. Benutzte man die un-
reine Wolle zu einem minder schönen Fabrikat, so 
würde der Nutzen noch grösser sein. Die l<'einheit, 
der Glanz und besonders die Kürze der ,volJfasern 
käme der Papierfabrikation sehr zu statten, weil clic 
Lumpen zu einem kurzen ßt·ei erst durch den so-
genannten Holländer bereitet werden müs"-en. 
Die Bal:sampappel liefert aber noch eiucn audern 
;stoff, einen Balsam, cler im April von de11 davon 
strotzenden BJattknospen abgenommen werden köunte, 
der sowohl für die Toilette, als auch in arzneilicher 
J:linsicht eine Berücksichtigung verdienen würde. 
Dieser zweifache Nutzen würde um so grösser 
sein, weil eine solche Plantage ausser den Kosten, 
die aus der Anpflanzung erwachsen würden, keine 
weiteren Kulturkosten nöthig macht. Die Auslage 
f'ttr die Einsammlung der Wollkätzchen würde die 
einzige sein und das Arbeitslohn fü.r das Abnehmen 
und Sortiren der Wolle. Freilich würde die Zeit der 
.Reife dieser Saamenwolle einige Aufmerksamkeit ver-
langen, um die rechte Zeit zur Ein"-ammluug zu be-
uutzen; hiervon würde ein grosser Gewinn ab-
hängen, weil sonst bei einer gewissen Ueberreife 
ein 'fheil der Wolle dem ,Vincle preisgegeben wer-
clen würde. Es ist ja eine beka11nte Sache, dass die 
!i':Ur Papierfabrikation nöthigen Lum1)en ein kost-
spieliger Artikel sind, an dessen Stelle man bis jetzt 
))och kein genüpencles Surrogat hat setzen köm1en, 
obwoM schon zu ganz schlechtem , sogenanntem 
Packpapier, a11clere grobe faserige Pflanzenstoffe be-
nutzt worden sind, so mangelte bis jetzt immer 
noch eins zur Bereitung voil feinem Papier. Jeden-
falls würcle ein solches zweckdienliches Surrogat 
zur Anfertigung mebrer Papier orten von der reinen 
uncl minder reinen, mit dem Abfall der Kapseln ver-
bunclcnen :saamenwolle zu erwarten sein. 
Au ·ser die ·et· vorzüglichem Anwendung cler 
Pflanzenwolle zur Papierbereitung liesse sie aucl~ 
noch manchen andern nützlichen Gebrauch zu, z. ß. 
zur Verfertigung einer Watte zu Step1ldecken, an 
die Stelle von Federbetten, da die e Wolle gewiss 
ein eben so schlechter Wärmeleiter wie J•'edem uncl 
,volle ist, so würden sie auch sich ehr gllt zu Bett-
decken schicken mit Zu atz von Baumwolle. Ein 
noch andere Fabrikat dürfte mit Zusatz von Scbaaf-
wulle auch der Hutfilz sein, der aus die.'er Saamen-
wolle gewonnen werden könnte, und au ·serdem Hesse 
sie sieb gewiss auch zu vortrefflichen Gesundheits-
Sohlen, mit Hundehaaren versetzt, bereiten. 
Auf diese Weise bliebe 1tiermit einer industriel-
len Speculation noch ein weites 1'..,eld in cler Technik 
offen, um aus cli esem bisher unbeaclitet gebliebenen 
vaterländischen Pflanzenstoffe noch manche andere 
nützliche Fabrikate zu gewinnen. ,v ollte man aber 
alles Uebrige auch unbeachtet lassen uncl nur die 
grosse Tauglichkeit dieset· PHanzenwolle zur Papier-
fabrikation allein berücksiclltigen, so erwüchse schon 
allein aus die ·em schönen Surrogat für die Lumpen 
ein unsäglicher Nutzen uncl verdient deshalb ~chon 
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A..11Ia~e A. zu Seite 2. 
A.uszog 
aus der im }6ten Stücke des Braunschweigischen 
Magazins von 1848 gegebenen kurzen llc ohrei-
bung der Haupt - Ablagerung des lI Im ledlcr 
Braunkohlen - Gebirges, so wie der darunter be-
findlichen älteren und der sie bedeckenden 
jüngeren Gebirgsbildungen. 
Vom 
0 b e r b er g meister W e i eh II e J. 
Hierzu die (der Beschreibung qu. nicht beigegebene) Darstellung 
im Querprofil, S. 2 als Handzeichnung erwähnt. 
Die Hauptablagerung qu. ist die letzte und b e i 
Weitem bedeutendste von dea von S. S. 0. nach 
N. N. W. aus den Gegenclen vo11 Altenburg , Zeitz, 
Leipzig, Halle u. s. w. zahfreich auf einnnder fol.,.en-
den Ablagerungen des ßraunkohle11gebirges. l)ie 
höheren Seitenbegränzungen ' incl cler Elm und der 
Sanclsteinhöhenzug im Nordosten von Halberstadt. 
In ihrer zwei Meilen betragenclcu Lä11ge11erstrecku11" 
beginnt sie südlich an (lem Thale des die Landes-
g1·änze bildenden Wirpkeflusses zwischen Ilötenslel)C11 
und Offleben und endet sie nördlich vor dem Hügel 
des Dorms~ bei SüJlplingenburg. Ihre Breite erreicht 
zwischen llelmstedt und ,v olsdorf, wo sie am be-
deutendsten ist, 11/-,, bis 11/2 Stunden. Die Ablagerung 
qu. ist durcl1gängig vollkommen muldenförmig. 
A. Grundgebirge der fraglichen Hauptablagerung 
des Braunlcolitengebir ges. 
a) Unverändertes Grundgebirge. 
(S. Querprofil.) 
b) Umgewandeltes Grundgebirge, als 
Liegendes der ßra unk oh l en. 
In der ganzen Erstreckung der Abl:.tgerung qu. 
und an deren Saume nach Aussen siud die Mergel-
und Schieferthone in ganz erweichtem Zustande ge-
wesen und dadurch in Töpferthone umgewandelt, 
welche nach unten in die unveränderten :Mergel etc. 
vollkommen übergehen uncl nächst unter den ßraun-
koblen von diesen braun gefärbt und von Braunkohlen-
brocken mehr oder weniger erfüllt f,ind. 
B. Jlauptablagerung des Brattnkohlengehirges, 
Diese ist von mir in zwei Gruppen getheilt: 
a. in die untere oder die des glimmerreichen :Fein• 
:S:mde · tmd Alaunthonei; mit Braunkohlenlagern, 
und 
b. in aie obere ocler die des Braunkohlen „ Sande 
und :Sm1d ·teius. 
n) Untere Gruppe. 
Diese Gruppe beginnt von unten mit einem Braun· 
kohlenla0 ·er, welch s die oben angegebene gauze Er„ 
streckung der fraglichen Ilauptublugenmg hat, und 
au seinem westlichen .Muldc11fü1gcl, wo · nur ge· 
uauer uuter ·ucht, am iidlichen Ende bei Schöningen 
durch thonig - sandi"'c Zwischenschicht •n iu dr i be· 
soud •re Lager abgcthcilt, von E ·beck an nördlich 
aber u11 g;ctrc1111t i'ibcr J (111ei ·teus 3·%) Lachter mäcbtig; 
ist. ,vo die (;rnppe vollständig entwickelt ist, wird 
die:,;c · Kohlenlager von thonig-sa11digen Schichten be• 
deckt, in w lchen abwccbselncl Sand und Thon vor--
waltet, und folgt dal'i.'iber reiner wcisse1· Sand, in dem 
aber wieder eiuzelue Gruppen sandig-thonigcr :schieb_. 
ten mit scliwachen ßraunkol1le11lagern vorkommen. -
Die Braunkohlen sind reich an mineralischer Holz ... 
kohle ( ·eh warzer, sei,Jeglänzender Faserkohle); in 
dca Schichtu11gsebenen kommen häufig völlig platt 
gedrückte Stämme bituminösen Holzes vor. - In den 
tho11ig- sandigen Schichten, welche stets meh1· oder 
we11iger alauureich siud, ist cler Thon immer schwarz ... 
braun und der Sand höchst fein und glimmerreich. 
Der reine weisse Sand ist in einzelnen Schichten in 
solchem Grade fein, dass er als ein schöner Glanz ... 
staub erscheint. -
Charakteristisch für die untere Gruppe ist der 
Mangel au Geschieben und die ausgezeichnet regel_. 
mässige Schichtu11g. 
b) Obere Gruppe. 
1. Braunkohlen-Sand und Sandstein. 
Die obere Gruppe besteht 11ur nach oben aus 
Braunkohlen und übrigens aus Sande mit umegel.., 
mässigen Schichten und Lagen von Quarzkieseln, 
zwischen welchen letzteren aber immer Kie elschiefer ... 





kömmen. Det• Sancl ist weniger föin als cler der un-
teru Gruppe, enthält gemeiniglich in seinen Zwischen-
räumchen, hie und da auch noch in grösseren Brok-
ken, Porzellantl1011 uncl zeigt in der Regel schwarze 
Pünktchen, welche vom Kieseh,chiefer herrühren. -
Der Braunkohlensanclstein bilclet sich in cler Mitte 
des loseu Sanrles und ist, wo 'er ursprünglich von 
diesem umhüllt bleibt, zerreiblich mild. Erst wenn 
er von dieser Umhüllung frei wircl, beginnt seine Er-
härtung von aussen nach innen und treten die cigen-
tbümlich geformten Klumpen und grössercn Massen 
hervor, wie sie sich in zahlloser Menge, uncl einzeln 
au der Oberfläche zerstreuet, an sehr vielen Punkten 
tlcigen. 
2. Braunkohlen. 
innerhalb des Sandes kenne ich nur ein einziges 
Braunkohlenlager, und zwar ganz oben, dessen grös-
seste Mächti~keit nur wenig über 1 Lachter steigt. 
Den Beschluss cler Gruppe, also auch der ganzen 
Hauptablagerung qu., n a eh oben, macht ein 
Braunkohlen -Lager, welches zwar, der Muldeform 
cler Ablageruug wegen, die Ausdehnung des unter-
sten Braunkohlen - Lager" der untern Gruppe ( a) 
nicht haben kann, aber doch noch gegen 2 '/2 Stun-
den von S. nach N. in flie Länge sich erstreckt, zum 
'!'heil über 1/ 2 Stunde breit uud in der südlichen 
Hälfte seiuer Längenerst.reckung (bei Büddenstedt, 
Alversdorf' und Offleben) 97/ 16 bis etwas über 
9s;4 Lachter (gegen 66 Fuss) miichtig ist. - Die 
Braunkohlen der fraglichen Gruppe sind in dem 
obern Theile der Lager gewöhnlich höchst zerklüftet, 
iu deren unterem Theile dagegen liehr regelmässig 
in Bänke und iu rliescu wie,ler durch rechtwinklich 
sich sclmeirlencle Klüfte in Quader abgesondert. Die 
mineralische Holzkohle der untern Gruppe fehlt, oder 
ist selten; dagegeu kommen kleinere Partien einer 
bröcklichen Pechkohle vor. Bituminöses Holz in gan-
zen Stämmen (zwar gedrückt, aber nicht platt wie die 
in cleu Kohlen der untem Gruppe) ist nicht selten. 
- In dem obcm '!'heile seiner Mächtigkeit ist clas 
oberste Braunkol1lenlager sehr reich an Schwefelkies*). 
•) In den Braunkohlen qu. kommen ausgeieichnet schöne Blatt. 
abdrl.lcke vor. Nicht selten ist Rctinit. - In den Braun-
kohlen der untern Gruppe (a) ist ldas Vorkommen von Re• 
tinit viel seltener, zeigt sich aber Oxalit. 
Bemerkenswerth ist, dass in der fraglichen Haupt-
ablagerung des Braunkohlengebirges durchaus keine 
Spur von feldspathigen und hornblendigen Gesteinen 
und von Feuersteinen vork.ömmt und es völlig sicher 
steht, da s in clen Gegenden von Helmstedt aller 
Thon, Sand, Grand u. s. w., worin sich Körner, Ge-
scl1icbe, Bruchstücke von solchen Gesteinen etc. fin-
den, cler Bildung des Diluviums und Nicllts davon 
dem wfrklichen Braunkohlengebirge angehört. 
C. Tertiär - Bildung, welche das oberste Braun-
koltlenlager der Hauptablagerung des Braun-
koltlengebirges bedeckt. 
Diese Bildung, der Grobkalk - :Formation an-
gel1örend, be teht au sandigem 1'hone, nach oben 
gelbgrün, in cler Mitte mehr oder weniger lebhaft, 
etwa grasgrün, und nach unten bräunlichgrün, nur 
nach oben in zum 'l'heil petrefactenreichen Concre-
tioncn und unterbrochenen schwachen Schichten als 
Grobkalk erscheinend, nach unten sehr reich an 
Schwefelkies und bei Alversclorf mit ganz bedeuten-
den :Flötzen sandigen Gelbeisensteins. 
D. Bildung des Diluviums. 
Diese Bildung zeigt, wo sie bedeutende Ver-
tiefungen ih.res Grundgebirges füllt, von unten nach 
oben folgencle Zusammensetzung: 
1. Geschiebe von Granit, Grünstein, Quarz, Feuer-
stein u. s. w., deren Zwischenräume gewöhnlich 
mit okrigem Sancle gefüllt sind. 
2. Sand mit Kömern und kleinen Geschieben von 
Granit, .Grünstein, Hornstein, Feuerstein u. s. w., 
nicht selten mit unregelmässigen Lagen unreinen 
Thons. 
3. Grobsandiger magerer Thon mit Körnern, Ge-
schiebe und Bruchsti.icke der verschiedenartig-
sten Gesteine; stelleuweise mit vielen Braun-
kohlen - Stückchen ( auch wohl handgrosse Stük-
ken). An zwei entfernten Punkten fand ich 
Bernstein. 
4, Lehm. 
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d e s 
naturwissenschaftlichen Vereins des Harzes 
für das 
I. Protocoll 
der berathenden Versammlung des naturwissen-
schaftlichen Vereins des Harzes 
am 18. Juli 1849. 
Die heutige 20ste Versammlung begann im 
ß a 11 y' sehen Locale Morgens 9 Uhr in Gegenwart 
des 
Herrn Regierungs - Rath St i eh Je r, 
,, Regierungs - Director Spor l e c1 er, 
,, Apotheker Dr. Herzog, 
,, Chemiker Kaufmann, 
,, Dr. Loewer, 
,, Dr. Nachtigall, 
,, Dr. Brüg, 
,. Berg· Commissair Dr .. Jas ehe, 
,, Apotheker Schlottf'eld, 
,, Dr. Brenner, 












Pastor R i m r o d, 
Mechanicus Y x e m , 
Dr. Luca11us, 
Lehrer Elis, 
Apotheker II am p e, 
Oberbergmeister W e i eh s c 1, 
Dr. Ilimstedt, 




Es wurden die dem Vereine bisher zugegangenen 




Für das angelegte Museum des Vereins w11rclcn 
wiederum 15 fflfc. für das nächste .Jahr von clen 1'fü-
gliedern bewilligt. 
3. 
Die anwesenden 1'Iitg1ieder beliebten wegen cler 
Einzahlung cler jührlichen Beiträge der ordentlichen 
Mitglieder Folgencles zu beschliessen: 
Jedes ordentliche Mitglied, welches nach Verlauf 
von vier ,v ochen nach der jedesmaligen Sitzung sei-
nen Beitrag 11icht einzahlt, ohne vorher seinen Aus-
tritt aus dem Verein genommen zu haben , hat im 
Unterlassungsfalle zu gewärtigen, dass sein restiren-
der Jahresbeitrag durch Postvorschuss eincassirt 
werde. Hierzu die Bemerkung, dass nach Ueber· 
sendung des Jahresberichts sowohl als bei der ]~in-
ladung zur Versammlung eine Anmalmung wegen 
restirender Beiträge stattfinden soll. 
4. 
Die Localbcamten statte11 brieflich denjenigen 
Auctoren, welche cle:n Vereine literarische (oder an-
dere) Geschenke g<>macht haben, Namens des Ver• 
eins ihren besten Dank ab und fügen die Jahres· 
berichte des Vereins bei. 
5. 
De rn Vereine fehlen ausser den früheren Vereins-
acten noch viele Schriften, welche gegenwärtig zum 
Th eil im ßesitz des IJerrn Berg- Secretairs Kegel 
zu Harzgerode sind. Es wurde daher beschlossen, 
denselben um Uebersendung der Vereinsacten hier-




Der Bericht von clen Verhandlungen 'der vor-
jährigen 19ten Sitzung ist noch nicht gedruckt; es 
ward beschlossen, den Bericht der 20sten Sitzuno- mit - ~ 
jenem zusammen zu redigiren. 
7. 
Der Vorschlag zu einer nochmaligen 2ten Ver-
sammlung des Vereins im laufenden Jahre ward freu-
dig acceptirt, und ist nach einstimmigem Beschluss 
gedachte 2te V ei·sammlung auf Sonnabend den 6. Octo-
ber anberaumt. 
8. 
Die bisherigen Jahresversammlungen des Ver-
eins in der l\iitte des Monats Juli sind für viele Mit-
glieder mit mehreren Inconvenienzen verbunden; es 
wurde daher der Antrag gestellt: Ob es nicht im 
Interesse des Vereins zweckmässiger sei, die .Tahres-
ve~ammlung, statt wie bisl1er, ferner auf den l\louat 
August zu verlegen? 
Die Gesellschaft beschloss nun: die künfüo-en 
~ 
Jahresversammlungen auf den dritten .Mittwoch im 
August festzusetzen. 
9. 
Es sollte den einzelnen Seetionen eine ße-
a.prechung über die Lectüre der Vereinsschriften bei 
den ordentlichen Mitgliedern vorbehalten bleiben. 
10. 
Zu ordentlichen Mitgliedern wurden erwählt: 
Herr Dr. Lu c-a n u s aus Halberstadt, 
,, Dr. L o e wer ebendaher, 
,, Apotheker S eh 1 o t t f e l d t auli Oschersleben, 
,, Lelue1· E 1 i s aus Halberstadt, 
,, Dr. Mahlmann ebendaher, 
uncl sind denselben die gehörigen Diplome aus-
gefertigt. 
Ein Theil der .Mitglieder begab sich hierauf nach 
der Wohnung des Herrn Apotheke1:s H am p e, um 
das daselbst neu eingerichtete Museum etc. in Augen-
&chein zt1 nehmen. 
JI. Protocoll 
der botanischen Section. 
Der Regierungs-Director Spor l e der reclet über 
eine merkwürdige .Missbildung des gewöhnlichen Bil-
senkrautes, Hyoscyamus niger, 1 mit Vorlegung ge-
trockneter Exem1llare und Zeichnungen der Bliilhcn-
theile. 
Die .Missbildungen haben sich neben regclmässig 
ausgebildeten Exemplaren des Bilsenkrauts im Bli'tlho11-
stande einsam bei Osterwick gefunden. Die unteren 
\Vurzelbllitter zeigten nur geringe Verschiedenheit von 
der regelmiissige11 ßildung; der obe1·e Theil des Stiiu-
gels zeigt eine grossc Zahl von kleinen Aesten mit 
schmalen Blättern und zahlreichen, in 1''orm einer 
Traube zusammengestellten Blüthen. Der Kelch i ' t 
beträchtlich kleiner als bei der regclmässigen Form. 
Die Korolle ist kleiner als der Kelch uncl mit diesem 
von gleicher blattartiger grüner Substanz. Die Staub-
gefässe sind 1·egelmässig ausgebildet; der Frucl1t-
knoten zeigt eine blattartige Hülle, die in den Griffel 
mi! einer ausgebjldeten Narbe mit umgeschlagenen 
]{ändern ausläuft. Nach ,vegnahme dieser Hülle Jin• 
clet sich ein gestielter fleischiger Körper, ,lessen kopf'.. 
förmiges EiHle mit eiuer grossen Zahl kleiner schma-
ler Blättchen besetzt ist, clie bei einer ungefähr 
40maligen Vergrösserung eine Behaarung und deut-
lich ein Adernetz zeigen. Diese Blättchen finclen 
sich auch bei Blüthen, bei welchen eine Au ·stäubung 
des Polleus, nach Beschaffenheit der Anthereu, noch 
nicht erfolgt sein kann, und stellen sich in Betracht 
aller Verhältnisse der Missbildungen der unbefruch-
teten Eicl1en dar. 
Bei weniger au~gcbilcletcn Blüthen zci"'t sich 
Griffel uud Narbe verschwunden u11cl ller t'rucht -
knotcn zweihömiget· Gestalt. Einige Blüthen ent· 
halten den Fruchtknoten iu 1''orm eines vielfach zu-
sammengefalteten grüneu :mattes, in dessen olieren 
Windeln sich kleine runde Körper zeigen, die de1· 
Vortragende für unbefruchtete Eichen hält. 
Die ganze Pflanze hat einen starken, jedoch von 
dem des gewöhnlichen Bilsenkrautes abweichenclen 
Geruch. 
Dem Vortrage wurden weitere allgemeine Be-
merkungen über dergleichen l'\lissbilduugcn beigefügt, 
wobei in Bezug auf die vorliegenden auch auf den 
auffallenden Umstand aufmerk. ·am gemacht wurde, 
dass ·ämmtliche lllüthcnorgane nur allein mit Aus-
nahme der ~taubgefu ·se mehr oder weniger auf-
fallende Missbildungen zeigen. 
., 
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Vortrag von E. Hampe. 
Ueber die bei uns herrschende Kartoffelkra~heit, die Veranlassung 
derselben, so wie Angabe des sichersten Mittels, _solche 
zu verhüten, oder doch zu beschränken. 
Die Kartoffelpflanze vegetirt in ihrem muth-
masslichen Vaterlande, den Hochebenen von Peru, 
bei einer mässigen Temperatur von 12 - 18° R. und 
gedeihen clort, zumal in de;: Umgebung cles Sees von 
'l'iticaca, clie Knollen bei mässigem Zufluss von Feuchtig-
keit vollkommen; man hat niemals von der Kartoffel-
krankheit in Peru gehört! Die Kartoffelpflanze be-
clarf keines fetten Bodens, ein Hauptbestm1cl1heil ihrer 
Assimilation sincl Kalisalze, welche durch Verwesuug 
vegetabilischer Stoffe dem Boden zugeführt werclen, 
auch in der vulkanischen Asche enthalten sind, wo-
raus der Boden auf den Hochebenen von Peru be-
steht. Frische Düngung ist nicht anzurathen; ge-
wöhnlicher Dünger thierischen Urs1H·ungs ist wegen 
seiner stickstoffhaltigen Verbindungen del: Kartoffel-
cultur nachtheilig; clie Pflanze wircl dadurch über-
reizt und andere Krankheiten zeigen sich, welche 
wir aber für dieses Mal bei Seite lassen wollen. 
Die hier herrschencle Kartoffelkrankheit hiingt 
lediglich von clen Witterungseinflüssen ab. Eine 
Pflanze, clie auf ein Clima von 12 - 1so R. von cler 
Natm· angewiesen ist, wircl bei einer Spannung cler 
Temperatur bis 250 I{, und darüber zu luxuriös, ~ um 
der häu&gen Abwechselung eines Rückschlagens cler 
Temperatur bis wenige Gracle über Null wiclerstehen 
EU können. 
:Seit einer Ueihe von Jahren hat sich unser Clima 
in dem Masse verändert, dass die heissen Ta~e mehr 
in die erste Hälfte des .Jahres, also in die frühliugs-
monate fallen, statt sonst die Monate .Juli und August 
die höchste Temperatur gewöhnlich im Gefolge hat-
ten. Wird aber die Kartoffelpflanze vor Ausbildung 
der Knollen durch hohe Wärme und anhalten~e 
Dürre gewissermasseu in eine Treibhauspflanze um-
gewandelt, so ist begreiflich, dass die Pflanze bei 
kül1len Nächten die Vegetationskraft eiubüsst, und 
indem die Spaltöffnungen, oder Ucspiratious - ÜFgane, 
der Pflauze verkümmern , zeigen sich die ersten 
Symptome der Krankheit an dem Krauswerden der 
Blätter und die ganze Pflanze nimmt uach und nach 
eine schlaffe Haltung an. Dieses ist der Zeitpunkt, 
wo man dem weitern Verderben durch Ab~chneiden 
de. · Krautes eutgcgcutreten .,nuss, weil, wenn kalter 
Uegeu einfüllt, zu viel euchtigkeit der Pflanze zu-
geführt würde, welche das kranke Kraut nicht ge-
hörig assimiliren kann; die Knolle wird aus ungleicl1-
artigen Theilen g;ebilclet uncl cler Process der Fäul-
niss lässt clann nicht lange auf sich warten. Durch 
das Abschneiden des Krautes wird zwar eine V cr-
mehrung der Knollen nicht bewirkt, woM aber wird 
die schädliche Rückwirkung der Feuchtigkeit ver-
hindert und die Kartoffel bleibt gesuncl und geniess-
bar. -
III. Protocoll 
der medicinischen Section. 
Ueber Chloroform und Schwefeläther, so wie 
über clas Collodium spricht Herr Dr. L o e wer aus 
Halberstadt. 
Der Hauptunterschied zwjschen dem Chloroform 
und dem Schwefeläther in ihrer Wirkung besteht 
darin, class die cles Chloroforms eine weit schnellere, 
sicherere, , mehr bloss auf die Depression cles Nerven-
systems gerichtete ist, während cler Schwefeläther 
zunächst auf das Blut und dann von diesem erst 
auf' das Nervensystem wirkt. Daher clenn auch die 
bekannten, länger andauernden, oft übelen Nach-
wirkungen , welche beim Chloroform meist gar nicht 
sich einstellen, und de1· Vorzug, den clas letztere vor 
clem erstem hat. Erprobt ward die \\.lirkung des 
Chloroforms bei verscl1iedenen Zahnoperationen , bei 
Zahnschmerz - örtlich an den Zahn applicirt und 
auch auf\Vatte zu ein Paar Tropfen in das Ohr ge-
bracht - , bei rheumatischen Schmerzen , bei Car-
clialgie bei eine1· Reposition des verrenkten Ober-
schenkels und einer Amputation desselben wegen 
Caries am Knie. 
Das Collodium ist brauchbar bei aJlen reinen, 
clurch p1·ima intentio zu schliessenden ,v unclen. 
Eben so schön ist seine Wirkung bei wunden Brust-
warzen stillender, 1\lütter und hier bringt es clem 
Säuglinge weder irgend eine Gefahr, noch ist es 
ihm durch schlechten Geschmack hinderlich. Beim 
Secubitus ist es · gleichfalls vortrefflich, wie auch bei 
krankeu, abfalle11clen, sich regenerirenden Nägeln. 
Bei carcinomatösen Geschwüren bilclet es, wenigstens 
·auf einige Zeit, eine den üblen Geruch und die leicht · 
eintretende Blutung zurückhaltencle Decke. Auch 
bei Nabell.Jrücben kleiner Kinder kann man sich sei-
ner mit Vortheil bedienen. Man formt eine kleine, 
passende Charpiekugel, befeuchtet sie mit Collodium 
uml clrückt sie in die Vertiefung des reponirten Bru-
ches. Es tritt dann eine derartige Verklebung der 
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Hautfalten ein, da e nur noch iner chwachen 
Wirkung eine· darüber g legten Ucftpfiasterstreifens 
bedarf, de1· aber nicht inmal dur •hau ' 11othwendig 
ist; auch genügt c , eine Lii.11genfalt der Haut über 
den Nabel zu ziehen und diese mit Collodium zu b -
streichen. 
Ueber die Anwendung clel' Galvanopunctur b -
hufs der Reposition eingeklemmter Brüche spra('h 
Herr Dr.Br e J111 c r (aus Que,llindur 0 ·). ßei einem ein-
geklemmten uncl der Reposition widersteh uden Lei-
stenbrucl1e einet· :Frau appli ·it·tc t' den Zink 1>01 an 
den Mastdarm und den Kupfo1·pol an den l\lund. 
Unter starker Bethätigung der p a·i ·taltischen Be-
wegung des Darmkanal , vi ,} n ßlähun•~en, tüch-
tigem Stultlgange uncl heftigem chwci - e g •la110- her-
nach die Reposition. Bei der näheren Au ·eina11der-
setzung der \Virkung de Galvanopunctur bei rheu-
matischen Schmet'Zen ward besonder darauf auf-
merk -am gemacht, clas · durch derartige Legung d r 
Drähte, dass sie eine 8 bilden, clas · al ·o die Leit-
drähte sich chon vo1· ihrer :schli sstmg kreuzell(l be-
1·ii.hren, weit stärkere Ueaction einzutreten pflegt, 
während die Zer ·etzung de \Va er · durch clie ein-
geleiteten Drähte sogleich aufhört, sobald obige Kreu-
zung derselben eintritt. 
Ueber das Ozon, sein hypotheti ches \Ve en, sein 
Enthalten ·ein in cler Atmo phäre und über die Ozono-
meter sprach ebenfalls Herr Dr. Brenn er. Die \Vir-
kung cles Ozon auf die Schleimhäute winl als eine 
reizende Catarrh und Influenza hervorbringende ge-
schildert. 
Ueber den Typhus und zwar mit besonderer Be-
rilcksichtigung über sein Auftreten und seine Artung 
in Derenburg spricht Herrn Dr. ßrüg. 
IV, Protocoll 
der mineralogischen Section. 
Blankenburg, am 18. Juli 1849. 
Gegenwärtig: 
Herr Oberbergmeister \V e i eh s e l von hier, 
,, Berg - Commissair Dr . .Ta sehe von Ilsenburg, 
,, Lehrer Elis von Halberstadt, 
n Dr. Lu ca n u s ebendaher, 
,. Dr. 1\1 a h 1 man n ebendaher, 
,, Dr. Herzog aus Braunschweig, 
,, Dr. IJ o f'f meister von hier, 
,. l\Iechanicus Y x e m von Quedlinburg, 
,, Regierungs - iath St i eh 1 er von Wernigerode. 
Nachdem ioh bei diesjähri"'er Y rsammlung des 
naturwi, sen chaftlichon Vel'Oins de.· Har,r,es in den 
obenv rzeiohueten Mitgliedern die mineralogische 
Section unter Vot·sitz des Herrn Oberbergmeisters 
W c ich s e 1 constituirt hatte zeigte zt111ii.chst dct· 
unter,r,cichuete Re 0 ·icrunn,srath Stiehl c r iutcres ·aute 
'tufcn von Chlorit. mit Kalkspath vor, welcher sich 
auf d 'r Grnbe „Be checrt Glii.ek", net1er Li<'ht-
c11achtcr l~uer chlag auf dem llüchenbergo bei Wer-
nigcrode findet. In einem von Kalkschiefer, welcher 
mit kleinem yathophyllum und :Stielstüekcn von 
f'rinoi,lcen erfüllt ist, ii.berlage1'len Lager von mildem 
Urnun iscnstcin finden ich N >ster von dichtem kal-
kig n Eisen tein, di •s r wird flach un1l tonliio-ig, hie1· 
und da von kleinen Tru,~m · durchsetzt, die bald am, 
ein m innigen Gemenge von hlorit uncl Kalk~path, 
bald an.· enlio-em Chlorit mit Kalks1iath, bald in 
l1'olge d s V c1·schwi11den, d ihn durch ·etzcncleu 
Kalkspath au, 'hlorit bc tehenclcr in der Gestalt 
von Krrtallen nach Kalkspathform erscheint. 
In j 11cm milden ßraunci ' Onstein kommen mm 
Schlotten, jedoch selten vor, w •lchc von dichtem 
kalkigen Eisenstein ed'iillt sind, welchen strahliger 
Chlorit un1l traubiger (Jblol'it ii.berzieht. 
Ilierniich 't hi<•lt llen Yxem einen höchst inter-
essanten Vortrag über Pe!.tstellung des untern Grün-
sande · in der \Vellc zwi:chen der Altenburg bei 
Quedlinburg und dem 8teinholzc daselbst mit genauct· 
Erörterung det· geognostischen Verhältnisse von oben 
nach unten bis zur Lagerstätte des uutern Quader , 
wobei derselbe die cl1arakteristische11, zum Theil seht· 
seltenen und ganz ueuen Versteinernngen vorzeigte. 
llcn· Y x e m versprach, zum Protocoll eiue 1'1ono-
graphie über diesen Gegenstand zu liefern. 
Aus erdem zeigte Herr Y x e m noch Gaum- uncl 
Randzähne von Pygnoclus ams tlem Griinsand-Con-
glomerate vom westlichen Abhange der Altenburg bei 
Heimburg, Sv wie einen von Gei n i t z als Scyphia 
.Saxonica abgebildeten und beschriebenen Steink.ernen 
entsprechenden Steinkern von demselben }'undot·te 
mit dem ihn umgebenden Gestein vor, in welchem 
sich die Oberfläche und der Scyphia angustata R o e -
m er entsprechende Porenbildung deutlich zeigt, so 
dass wohl Scyphia saxonica Glein. künftig lediglich 
al - ein Steinkern einer monstro:en Scyphia angustata 
auzusehen sein dürfte. 
Herr Oberbergmeister W c i eh s e 1 zeigte dem-
nächst 
1) unter Bezugnahme auf seinen vmjährigen Vor-
trag, in welchem de1·selbe die ldeuti iit der Braunläge1· 
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des Erzgebirges mit dem Erzgebirge von Andreas-
berg berührte, als clafür sprechend vom Hasselhof 
bei Braunlage eine Stufe vor, welche ganz überein-
stimmend mit dem Erzgebirge von Andreasberg ( wie 
clie darin ( d. h. im Brau11lager Revier) aufsitzenden 
Gänge am Steinfelde etc.) Zeolith, Granat und Pista-
zit, ( aufgefunden vom Obersteiger Herrn S eh ü t z e 
zu Zorge) führten; 
2. ein Stück Uebergangskalk mit Spiriferen aus 
dem Kalksteinbruche am Mittelberge bei Zorge in 
dem in mächtigen stockförmigen Lagern im Thon-
' chiefer auftretenden U ebergangskalke; 
3. Achat und Chalondon aus dem Achatbruche 
bei Wieda, auf dem Striche des Rothliegenclen, wo 
das diesem angehörige ::Steinkohlengebirge seine Stolle 
haben muss , und 
4. eine Gangart mit Gypskrystallen von einem 
Eisensteingange im Zorger Reviere, vom Rheihens-
berger Gange gegen 30 bis 40 Lachter unter Tage, 
vor. 
Ein von demselben noch beabsichtigter Vortrag 
über die äusseren Formen in unserm Harzgebirge, 
an welchen sich in sehr vielen Fällen das Aufsetzen 
von Gängen erkennen lässt, konnte wegen Zeitmangel 
nic)lt gehalten werden. 
Herr Berg- Commissair Dr. Jas ehe erläuterte 
poch eine reiche Suite Gebirgsarten aus der Granit-
f ormation, welche als Geschenk dem Verein bestimmt 
waren. 
g. w. o. 
lltlehler. 
,r. Protocoll der Plenar-Sitzung. 
Gegenwärtige ausserordentliche Mitglieder: 
Herr Bürgermeister Cu n t z aus Blankenburg, 
,, Assessor L ö b b ecke ebendaher, 
,, Pastor Dr. Ho ff meister ebendaher, 
,, Dr. Strub e aus Gröningen, 
,, Schul -Aspirant V o p e l aus Oschersleben. 
Der Localpräsident Hampe eröffnete die General-
versammlung mit folgender herzlichen Ansprache : 
,, Wir haben schon oft der grossen Erschütterun-
.gen gedacht, wodurch die Erdoberfläche ihre jetzige 
Gestalt erhielt, wir müssen heute auch der politischen 
Erschütterungen unsres grossen Vaterlandes gedenken, 
weil solche ~inen störenden Einfluss auf die wissen-
schaftlichen Bestrebungen ausgeübt haben uncl auch 
noch ausüben. 
„Unser Verein gehört zu den wenigen, welcher 
ohne Unterbrechung seine Versammlungen gehalten 
hat, und wenn auch seine Thätigkeit durch die Er-
eignisse geschwächt wurde, so haben wir doch das 
Bewus tsein, nicht ganz unser Ziel vergessen zu 
haben - das ist die Erforschung des Harz-
gebietes in allen Zweigen der Natur-
wissenschaften zur Nutzanwendung sei-
ner ß e wohne r. Dennoch dürfen wir wohl de11 
Wunsch hegen, dass bald die ersehnte Ruhe eiutritt, 
welche den Wi senschaften so nöthig ist; lassen Sie 
uns mit t r e u er Liebe an dem Verein festhalten, 
lassen Sie uns mit erneuet er Kraft dahin streben, 
unserm Ziele immer näher zu kommen. 
,,Die nahewohnenden Mitglieder haben sich vor-
genommen, noch einmal in diesem Jahre zusammen 
zu kommen und um so mehr zu wissenschaftlichen 
Bestrebungen aufzumuntern, wenn vielleicht ander-
weitige Uestrebungen unsere deutschen Herzen nicht 
zufriedenstellen werden - und ist cler 6. October d. 
J. zu einer ausserordentlichen Versammlung beliebt 
worden." 
Darauf berührte Derselbe die äusseren Verhält-
nisse des Vereins, an welchem sich gegenwärtig 
41 Ehren-, 68 correspondirende und 86 ordentliche 
Mitglieder betheiligen. 
Vier Mitglieder sind uns durch den Tod ent-
rissen: 
1) Von den Ehrenmitgliedern: 
der Geheimerat h von Strom b eck zu Wolfenbüttel, 
cler Professor E n d 1 i eher zu Wien. 
2) Von den ordentl. Mitgliedern sind geschieden : 
der Dr. Schwalbe zu Quedlinburg, 
der Bergsecretair Hi l d es h a g e n zu Eisleben. 
A.briss 
des von mir gehaltenen Vortrags : 
,,über den Gehalt der Atmosphäre an Ozon und dessen Eigen-
schaften als krankmachendes Agens". 
So wichtig die Vorgänge in der Atmosphäre 
offenbar für alles organische Leben sind, so be-
schränkt ist doch immer noch unsre Kenntniss von 
denselben. Allerdings kennen wir die Hauptbestand-
theile der Atmos11häre , wir kennen den Hauptzügen 
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n:wh ihre chemiche uncl pliysikalisehe \Yirksamkeit, aber 
uuscre Keuntniss hrerüber reid1t eben auch nicht über 
ilas Hauptsächlichste, über Das, · was quantitativ am 
· meisten in clie Augen springt, hinaus. Die Atmo-
sphäre ist der zeitweise Träger von Stoffen, welche 
m1s dem anorgauischcn in clas orgauisehe Reich, aus 
Organismen einer Art in solche anclerer Art über-
gehen; sie bot ferner selbst1hätige Erzeugel'in von 
::Stoffen und Vorgängen, welche von wesentlichstem 
Einfluss auf die verschiedenen Reiche der Natur sind, 
und im Fall sie örtlich beschränkt sind, oft höchst 
auffollende Ersclwinungen in dcujenigcn a11orga11iscl1en 
und orgauisehcn Körpern hervorbringen, " ·eiche sich 
nirmöge ihres örtlicl1c11 Vorkommens und Aufcuthalts 
ihren Ei11ilüssen 11icht zu c11tziel1en vermögen. Jedoch 
\'erlllügcn wir in einzelnen :Fällen der Art uns fast 
11ie genaue Heche11schaft u11<1 ge11ügenden Auf..;cli)uss 
iil.<·t· derartige Vorgänge, ihre Ur:-acl1en und Folgen 
:lll1 geben. Niemand fül1lt diesen :\Jangel unserer 
Kenntnisse und Erfahrungen in ihrem Gebiete der 
Naturfon,cl1nng lebhafter und empfindlicher, als ein 
Arnt, des en Aufgabe es ist, grade das \\' escn der 
feineren uu<l örtlichen Eigcuthümlid1keite11, so wie 
d'e Eigenthiimlichkeiten des fodividuums modifi-
drt er und versteckt er Vorgänge nicht nur zu er-
for,'.; 1·hcn , sondern aul'h durch Zurückwebu11g 
derselben in gewis,·e Gränzen als ihre lleherr-
scher Zll documentiren. In wie wenigen :Fällen, ja 
ich sage in keinem :Fi.llle der ollen bezeichneten 
Art ist dies der Arzt bisher noch im Stande. Mag 
au einzclueu Orten ein endemisches Leiden herr-
~dwnd sein, mag eine \Veltscuche alle Länder cf urch-
zieh•·n, mag ein von einem Individuum erzeugter 
Krankheitsstoff durch Uebertragung auf andere Indi-
viduen \' erheerungen anrichten, miigen ·elbst ein-
zelne Theile der Erdobedliiche zu aJlen Zeiten krank-
haft und todbringend fiir d:e ~1e11schheit sein, - von 
allen diesen für die \Vissenschaft und die menschliche 
(;esellschaft übcrau. wichtigen Vorgängen ist unsere 
Kenu1niss nichts als eine Ahnung davon, dass die 
A lmosphäi e diejenigen :-;toffe trage, diejenigen Pro-
ccs~e fortpflanze oder erzeuge, welche eben die Ur-
~ache davon sein müssen. Soll cler Arzt über der-
g leichen Hct'hcnschaft geben, so hört man aus dem 
Munde eiues Jeden <lcn tellurisch-atmospldiri-
s ehe n Ei II fl u s s 11euncn. Dieset· tellurisch- atmo-
. phärische l~iulluss, mit dem wir in allen lJör;-aJen 
der Pathologie, auf allen Seiten mediciuisclier Lchr-
biicher abgeferti 0 ·t wenl<·n 1111d den der Arzt dem 
Kranken gege11ülJer nur als g,cleLrt :-.d1ei11e1Hlcll Aus-
clruek brauclien kann, während er in collegh,lisdien 
Consultationcn clarübcr li.idlCln muss, indem er cl1en 
cladnrch nur zn sagen ,·ersteht, dass er 11ichts wciss. 
\\'illkommen muss daher fr1r jed<·n Arzt ein Auhalts-
punkt sein, von dem aus er hoffen flarf, den J.-,'aden 
der Erkenntniss in diesen Pn11kten weiter zu spinnen. 
Die neueste Zeit hat u11s mit einer E11tdcckung Lc· 
reichert, von welcher wir, so problcmati ·eh ~ie zur 
Zeit auch sein mag, untet· allen Umstiintlen doch liof-
fcn dürfen, dass sie einen solchen Anlrnltspunkt uns 
darbieten wercle. Ich meine die clurch S eh o e n bei n 
erfolgte.Entdeckung des von ihm sogenaunten Ozons. 
Dasl Ozon selbst ist allerdings ein sowohl seiner 
Existenz, als seiucr Constitution nach noch proble-
matisclicr Körper. Wir werden jedoch durch die 
Kcnntnissnatme gewisser Erscheinungen, welchen 
es zu Gnmcle gelegt winl, we ··cutlich bercicl1ert. 
werden. 
ßci <ler Zerserzung des \\'a~sers auf galvaniscl1em 
\Vege erzeugt sich au dem positiven Elee1ro., .e neben 
Sauerstoff ein Stoff, clcsscn am mebten in die Augen 
füllende Eigeusclwftcn ein übler scharfer Gernch (da-
her det· Name) uucl eine clem Chlor und iilrnlichen 
Gasarten Yenvandte Eiuwirkung auf cla - ::scl1Iei111haut-
system der Athmu11gsorga11e sirul. Das Ozon erzeugt 
sich ferner iu eiuer mit Phosphonlämpfcn gcs<'hwän-
gertcn feuch.ten Atmosphäre; es ist aber auch höclo;t 
wahrscl1ei11lich und zwar auf clectrischcm \\' ege cnt-
spri11gend, in der uns umgebendeu atmosphäl'is<:hcu 
Luft entlwltea u11d zwar in wechselndem .MengcYer-
hält11iss. Es ist :-chon durch die weniger bisher ge-
mac!tte11 ei11leite11clen Beobachtungen uml Versuche di e 
V errnut lrn11g rege gewor<le11, dass das Ozou die Ursache 
oder doch eine der Ursachen sei, welche das oft in vie-
ler lli11sicht räthselhafte Auftreten und J.-,'ortschreiten 
catarrhalischcr Krankl1eitsprocesse bedingen. Das auf' 
oben angegebene Weise künstlich dargestellte Ozo11 
bri11gt nämlich beim Einathmcn cata1'l'haliscl1e Er-
scheinungen hervor. Um das in der Atmos.:phäre ent-
haltene Ozon um! nuch zugleid1 se:uc Quantität a11-
11ähernd nacl1zu weisen, besitzen wi 1· in dem .Tod-
k ali um ein· höchst feiues trnd empfindliches Heagcns. 
Da <hJssellJe nällllich durch Ozon in seine beiden 
Eleme11te zerlegt m1<l da ferner Amylurn dur<"h freies 
Jotl IJlau gefärbt wird, welche FürlJung noch bei den 
kleiusten l\le11genverhältnisseu beider :Stoffe eintritt, 
so Lesi!zen " ·ir in einer .Mischung vou Stärkekleistcr 
und .Jodkalium einen :Stoff, welcher l.lei ßcrf1hru11g 
mit der Atmospl1äre durch i;eiue grndweis Ull(I zeit-




Ozonometer und, falls der electrische Ursprung cles 
Ozons sich bestätigt, auch ein Electrometer von sol-
<,her Em11fincWchkcit, dass auch das feinste de1:jenigen 
lnstrmne11te, welche wir bisher benutzten, um die 
11tmospl1äriscl1e Elcctricitiit zu messen, g1•01J und l'oh 
erscheinen möchte. Um die physiologischen \Vir-
k ungen des atmo.;11hiirischen Ozons zn erforsclien, 
beobachtete ich bei meinen nunmehr 15 Monate ge-
wissenhaft fortgesetzten Beobachtungen folgende Me-
1 hode: 
Streifen von gewöhulichem Filtrirpapier mit Jod-
kalium· Kleister, welcher ein für alle Mal in clem-
selben J'\lengenverl1i.iltnis~e seiner Bestancltheile ge-
mischt wurde, getränkt und in verschlossenen Ge-
f'ässen getrocknet, wurden täglich mel1rere Male zu 
bestimmten Stnnden an einem Orte der Luft aus-
gesetzt, wo der freien Bewegu11g der Atmosphäre 
kein Hinclerniss entgegenstand; die in verschiedenem 
Grade und mit verschiedener :Sch11elligkeit eintretende 
J;ärbung dieser Streifen wurde gleiehlaufend mit baro-
metrischen, thermometrischen und sonstigen meteorn-
logischen Beobachtungen protocollirt und hiermit das 
Auftreten catarrhaliseher Krankl1eiten in hiesiger Ge-
gend verglichen. Olme mir zt1 verhehlen, dass ein ein-
zelner Arzt uicht im Stande ist, durch noch so gewis-
senhafte Beobachtungen und Versuche die fragliche 
Angelegenheit rnllständig zum Abschluss und Reife zu 
bringen, so glaube ich doch, dass schon allein clurch 
die Wichtigkeit der Sache an sich meine ßeobachtu11gen 
nicht ganz wertl1los sein werden. Eiue specielle Mit-
1l1eilung meiner einzelnen Beobachtungen dürfte an 
einem andern Orte Z\\'eckmässig erscheinen und werde 
ich mich hier darauf IJeschräuken, nur noch einige 
allgemeine Hesultate vorzutragen. Dieselben sind 
folgeude: 
1. Die Atmoi,,phäre ist höchst selten ganz frei von 
Ozon. 
2. Der Ozougclrnlt der Atmosphäre ist schwankefül 
m11l zwar uleibt er sil'h oft wod1e11lang gleich, 
um dann nach unrl 1111ch, oder auch bei wich-
tigen soni-:t igcn Verün1lenu1gcn der Atmosphäre 
in höchst kurzer Zeit sich ZLL veri.indern; odeL' 
CL' bleiut sich wochenlm,g, oft nur einige Stun-
den über, parallel den übrigen atmosphärischen 
Erscl1eiuu11g(!ll gleicl1. 
3. In llcz.11g a1tf die glcichlaufcmlcn atmoi-:phäri-
schcu Processe sei IJemerkt - jedoch unter 
dem V oruehalt, class dies uu1· ganz im All-
gemei11en gelte -
a) cler Ozongehalt der Luft ist im Allgemeinen 
grösser in der rauhen Jahreszeit und bei rau-
her, stürmischer, nasskalter \ViHerung, als 
in der milden .Jahreszeit und bei mihlcm 
Wetter; . 
b) cler Ozon - Gehalt steigt gewöhnlicl1, we11n 
auch nur für kurze Zeit, bei jeder schnell 
eintretenden Witterungs- Veränderung, bei je-
dem extensiven atmospl1äriscl1en Ereignisse, 
z.B. Gewitter, Hagel, Schnee; bei R<'gen gilt 
dns jedoch nicht für alle l'üllc; 
r) Regel ist die Vermehrung des Ozo11s bei sclmel-
Jem Abfall der Luftwärme ; 
d) Süd- und Süd-West-Wind sind die vom g1:öss-
ten Ozon-Gehalt begleiteten ,vinde, ·wiihreud 
vom Nord und Norcl· Ost das Gegentheil gilt. 
.Jedoch steht im Allgemeinen ziemlich fest, 
dass bei jeder plötzlich eintretenden Aendenrng 
der ,vindrichtung, sei es dauernd ode1· auf 
kurz.e Zeit, deL· Ozongehalt steigt. 
Die Vermuthung, dass das Ozon die Ursache 
der iu ihrem Auftreten oft so räthselhaften catarrha-
lischen Krankheiten sei, ist mir durch meine Beob-
achtungen zur höchsten \Vahrscheiuliehkeit geworden, 
denn das Auftreten der letzteren und ihre Dauer ging 
mit de;n gesteigerten Ozon-Gehalt der Luft stets gleich-
laufend. Ein ,v eiteres hierüber an anderen Orten. 
Höchst interessante Eigenthümlichkeiten cles Ozon, 
w:e seine leicllte Zersetzbarkeit, seine grosse Oxyda-
tionskraft für anclere Stoffe, seine völlige und augen-
blickliche Neutralisation uml Zersetzung durch ge-
wisse Gasarten, wie Sclrwefelwasserstoff, Kohlen-
wasserstoff u. clergl. seien hier ebenfalls nur im Vor-
übergehen angedeutet; eben so werde seine Zusammen-
setzung nicht weiter erörtert und erlaube ich mir nu1· 
noch die Bemerkung, dass ich das Ozon für eine 
Oxydationsstufe cles Stickstolfä halte. 
Der Zweck dieses Vortrages wurcle vollkommen 
erreicht, indem Mehrere de1· Anwesenden zu dem 
Untemehmen zusammentraten, an verschiedenen Orten 
zu gleicher Zeit und nach derselben Methode Beob-
achtungen über das Ozou a11zL1stellen, und werde 
ich die desfallsigen Resultate seiner Zeit auch in un-
serm Vereine mitzutheilcn nicht verfehlen. 
Dr. Brenner. 
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An literärischen Geschenken hat der Verein Fol-
gendes erhalten : 
1. Uebersicht der Arbeiten und Veränderungen der 
Schlesischen Ge ellschaft für vaterländische Cul-
tur im Jahre 1847. Mit 6 Tafeln Abbildungen. 
Breslau 1848. 4. 
2. Flora bertricerisis. 4 Bgn. 8. Von Ph. Wirt-
g e n in Coblenz. 
3. Zum Andenken an .Ja c o b Sturm. Von H il -
p ert in Nürnberg. 
4. Beiträge zur vorweltlichen Fauna des Stein-
kohlen Gebirges. Von Go I d f u s in Bonn. 
5. Monographie der Petrefacten der Aachener 
Kreideformation. Von Müller zu Aachen. 
6. Verhandlungen des naturwi senschaftlichen V er-
eins der preus . Rheinlande. Von Budge. 
7. Berichte über die l\littheilungen you 1"rennd<'n 
der Naturwissenschaften in Wien. l V. Band. 
:xi 1 - H. Von W. Haidinger. Wien 184. 8. 
8. Naturwissenschaftliche Abhandlungen, gesammelt 
von W. Haidinger. II. Bel. Mit X:XX Tafeln. 
Wien 1848. 
An Gesehen ken von Naturalien. 
Ein Fascikel getrockneter Pflanzen aus der Um. 
gegend von Coblenz, mitgetheilt von H. Wirt g e 11. 
Eine Collection Gebirgsarten vom Herrn Berg~ 
Commissair Dr. Jas ehe in Ilsenburg. 
Ein interessanter Gypsabdruck von einem todten 
Kinde mit einem Kreuze auf der Brust, welche in 
einer Todtenurne bei Quedlinburg gefunden ist. Ge-
schenk de Herrn Kusto Y,,; e m. 
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über die 
in de1• ~Osten I 8itzun;-
des 
naturwissenschaftlichen Vereins des Harzes 
bes"blossene I a"hversamml11n8' 
c1 m ü. 0 c tobe r 1 8 4 0. 
~ achdem von Seiteh des unterzeichneten Se-
cretairs zu Aufange des Octobers den Herren: l\Ie-
dicinalrath Dr.Ni c o l ai zu Halberstadt, Regierungs-
rath Stiehl er zu Wernigerode, Mechanicus Y x e m 
zu Quedlinburg, Bergsecretair Kegel zu Harzgerode 
eine briefliche Einladung zugegangen uncl clurch eine 
Aunonce im l1iesigen "\Vochenblatte die hiesigen ausser-
orclentlichen Mitglieder von der anberaumten Ver-
sammlung benachrichtigt worden, fanden sich am ge-
dachten Tage in clen Vormittagsstunden allmälig fol-
genlle Mitglieder im grossen Saale des B all y'scheu 
(;asthofes ein: 
Ordentliche lUitglieder : 
Herr Apotheker Hornung aus Aschersleben, 
,, Hector L üben ebendaher, 
,, Chemiker Kaufmann aus Schöningen, 
,, Doctor Brenner aus Quedlinburg, 
,, .Mechunicus Y x e m ebendaher, 
,, Doctor ßehrends aus Thale, 
,, Oberbergmeister \iV ei eh s e l aus.Blaukenburg, 
,, Apotlrnker Ha m p e ebendaher, 
,, Dr. 1'1 a rr e ebendaher, 
,, Dr. Himstedt ebendaher, 
,, Oberlehrer Be r k h an ebendaher. 
A.wiserordentllcbe 1'1lt&"lleder : 
llerr General und llofmarschaJl von Lübeck, 
,, Krcis-Director de Dobbeler, 
,, Director B r e d er 1 o w, 
,, Dr. Ueusingcr vou Iliitte11rode, 
,, Dr. Jütte sen. von Elbingero<le, 
,, Dr .• T ü t t c jun. ebendaher, 
,, Studiosus Os s e II k o p rnn (;öttingon, 
Herr Studiosus Drude von Giessen, 
,, Studiosus S p engl er, 
,, Candi<lat Gräthsel, 
,, l\fathematikus Fis eher von Hildesheim. 
Die ordentlichen l\Iitglieder von Wer n i g er o d e 
hatten ihre Verhinderung brieflich angezeigt; auch 
waren die von Halberstadt und De1·enbur g; 
ausgeblieben. 
Schon früh fancl sich der Herr General von 
L üb eck ein, welcher kurz zuvor einige grössere 
llruchstücke Roogenstein mit sehr deutlichen plas1i-
schen Abdrücken einer Art vorweltlicher Fucides 
dem Vereine zur Ansicht und Beurtheilung ein-
geschickt, die er 11Ji1 Brombeeren berge bei Catten-
stedt aufgefunden hatte. 
Herr Mechanikus Y x e m stattete einen kurzert 
Bericht über mehrere in einer Mcrgelgrube bei Blan-
kenburg (im uutcrn Grünsande) von ihm vorgefundene 
Petrefacte11 ab und übergab von der Scyphia uvae-
f or mis, Yxem, eine vom ihm trefflich angeferti;J;t ,, 
Zeichnung; ausserclem hatte derselbe folgende Bücher 
mitgebracht, welche dem Vereine zum Geschenk t' 
gemacht worden sind : 
1. ,,Hora von Neuhaldensleben etc." von H. Ro -
b olsky. Neuhalclensleben 1849. 4. 
2. ,, Verhandlungen des naturhistorische11 Verei 11•, 
der preuss. Rheinlande". 3r Bd. 2tes llfr. Gör-
litz 1849. 4. (Gt>sd1enk des Vereins.) 
,3. ,,Abhanrl1ul1gen der naturforschenden ' Gesell-




1. ,,Auszug au~ dem Sitzungsprotocoll cles natur-
wissenschaftlicheu T ercins in Halle". ]s .lahr. 
1 t-i-18 - 184.9. 
;,, ,,Annuairc magnetiq'ues et met." .Ja]u 1845. 
J(i l uncl 2. pur Ku p ff er. 
Herr Hector L üben vel'sprach, clcmnäch t zur 
Anlegung einer entomologischen Sammlun"' für clas 
Museum eine Suite von circa 800 Käfern cler ver-
schieclcncu Gattungen, zuJ1iid1st vom ntcrharze, als 
Auknüpfungsbasis fiil' die Harz - J<'auna, und wircl 
,1 iPSe Sammlung durch verschi<'«lentliche Beiträge 
ltoffe11tlich bald einen grös:-eren Umfang erhalten. 
Eiue ßilclung von Seetiouen war durch das ver-
einzelte En;c]1einen der Mitglieder uicht wohl thun-
]iC'h, lag aber auch nicht in dem Plane die er Ver-
1':lmm]uug. E - ward daher, nachdem die vorgelegten 
(;c,.:cheuke besichtigt uncl die Conversation unter ein-
zelnen Gruppen clic Vonnittagsstunclen grösstentheils 
jll Anspruch genommen hatten, eine Generalsitzung er-
öffnet, zu welcher clet· Prfüshlent die Versammlung ein-
htlete. Nach einer kurzen Ans1m1che for,lerte der-
s,'1be zunäch · t den Herrn Director ß r c d c r] o w auf, 
die verheisseue l<'ortsct,mng seiner Darstellung i'1bcr 
. clen Harz uncl seine Bewohner vorzutragen. Dieser 
c•ntsprach auch, obschon in anderer \\'eise, ,lern 
,vunsche cles Vorstandes (indem clie eigenthiimlichen 
::,chwierigkeiten cles Gegenstaiules bei cler Kürze des 
bisherigen Zeitraumes sC'hon jetzt den Abschlu. s ent-
schuldigen Hessen) und gewährte dafür „der Harz, 
lietrachtet aus der Vogelperspective", in sehr an-
sprechender Darstellung als treu ,ler Natur entnom-
menes Bilcl,. ein J1inlängliches Aequivalent. 
Einen zweiten Vortrag hielt darauf ücr Dr. med. 
lleusinger, vom Präsidenten dazu aufgefordert, 
über die Cholera im Allgemeinen uml über das Auf~ 
·treten clerselben in Hüttenrocle insbesonclere. Der Yor-
t ragencle entwarf ein Bild von der Beschaffenheit cler 
Leiche eines an der Cholera Gestorbenen, theilte histo-
risclie Notizen über ,lie Behandlung cler Krankheit mit, 
heschrieb die glii<"klichen (wie auch seine eigenen) 
:Erfolge, welche die Anwendung des salpetersauren 
Silbers gewährten, uncl erklärte die während seiner 
Anwesenheit in llüttenrode vorgekommenen Krank-
heit al!; ,,Cholera perfecta". 
(Der Eindruck, clen diese Schilderung bei den 
aufmerksamen Zuhörem gemacht hatte, war ein tie_ 
fcr uucl mau fühlte sich in einer schauerlichen Stim-
mung.) 
Herr Dr . .H renn er aus Qnedlinlmrg theilte 
darauf i11 einem kurzen Vortrage eiuc weiteren bis~ 
hcrige11 J~rfahrnnn·cn und BeobaclltL111gen über das 
Ozon mit uud bedauerte, die neobachtnngen seiner 
Collcge11, welche so]cl1e nnzu, tellen versprochen hat -
ten, 11icht :k cnnen gelern1 zu l1aben, da keiner der-
i,;clb I in der Gesellschaft gegenwärtig war. Doch 
ist dem V ercinc von dem llerm A pothckcr :s eh] o t t -
f eld ein Aufsatz über das Ozon eingeschickt wor-
den, welcher uuten folgt. 
Noch wollte der Cus1os cles Yereins, Herr .Me-
chanikus Y x e m, einen Vortrag über mel1r re von 
ilun gemachte Beobachtungen und aufgefundeuc Petn•-
fäcten halten; allein die Zcit war zu sehr vorgerückt 
und mu ste daher derselbe suspeudirt werden . 
Nachdem endlich cler Vor ·itzencle getrocknete 
Exemplare von cler an der llcl"'oliindischcn Küste 
aufgenommenen Species FucEts vesiculosus L. zur 
Vergleichung mit der oben angeführten vom Jlerm 
General von Lübeck auf'gefundeneu vor"'elegt hatte, 
entschied mau sich, letztere fiir 11 u a11nelune11 zu 
mü ·scn, und beschlos ', dieselbe „Fucites Lübeckii' 
zu taufen~). 
Es begab sieh nun cler grfü, te Theil der Gesell-
schaft nach der ,v ohnu11g des llerru Präsidenten, 
um daselbst clas für den V erei11 angelegte l\lu eum 
in Augenscl1ein zu nehmen, welches l,i1111en .Talu:cs-
frist einer becleutendeu V ermelll'u11g von 1'liueralie11, 
Petrefacten und literarischen Producten sich zu er-
freuen gehabt hat. 
Dann wurden der General von L ii. h eck zum 
Ehrcumitglie<le des V ereius, Herr Dr. med. J ü t t e 
zu Elbingerode zum ordentlichen 1'Jitgliede, Herr 
Ernst ll o 11 zu NeLL-ßrnndenburg zum correspornli-
renden Mitgliede vorgeschlagen und denselben die 
üblicl1e11 Diplome ausgefertigt. 
Eiu fröhliches l\lahl schlos die heutige V er-
sammlung. 
U l a II k e 11 b ur g, den H. October J 849. 
w. Dcrkh•n, 
•) Nach Untersuchung des Herrn PJ'o!'. Göppcrt soll nichts 
Organisches Rich gezeigt. huben, daher derselbe Zweifel we-




N a " h 1 r a ;;. 
Beo b acht nn gen 
über das „O z o n" und den Einfluss desselben auf die Veränderung des Wellers in der Atmosphäre, 
von 
L. Seblottfcld, 
Apo th ek r in Osch er s leben. 
In cler Versammlung cles naturwissenschaftli-
chen Vereins am 18 . .Juli in Blanke11burg, bestehend 
aus Mineralogen, Aerzten, A pot1iekern und l<'reu11-
rle11 der Naturwissenschaft, wusste ciu junger Arzt, 
Herr Dr. ß renne r aus Quedlinburo· durch den 
. b' 
Vortrag über ein interessautes 'l'l1ema die Aufmerk-
samkeit der Versammlung besouders zu fesseln. 
Der Herr Doctor hatte Sc h o e n bei u s „Oz o 11" 
zum Vortrage gewählt, welcl1es seit längerer Zeit 
cler Gegenstand seiner Beobachtungen gewesen ist, 
weshalb derselbe nach den :bisherigen ' Resultaten, 
für die Naturwissenschaften, besor~clers für die Heil-
kunst aur ein neues Gebiet cles l<'~rschens die Auf-
merksamkeit gelenkt hat. 
Die Entdeckung Schoenbeins, aus der ex-
plodirmulr,n Baumwolle auf experimentellem \Veo·e 
. b 
,,Ozon" darzustellen, welches bis dahin als eine 
V erbillllung des Sauerstoffes mit dem Stickstoff zu 
betrachten ist, hat den Hrn. Dr. ß renne r veranlasst, 
llas:,;elbe gleichsam als meteorologisches Instrument 
zu benutzen, um die Reinheit in der Atmosphäre, 
andererseits den Gelialt scl1ädlicher Gasarten dersel-
ben , die augenscheiulich uac11theiligen Einfluss auf 
den Organismus ausüben, zu erforschen. Zu diesem 
Zweck hat sich <ler Ben· Doctor „ 0 z o n o m e t er" 
angefertigt, bestel1end aus Papierstreifen von Druck-
papier, clie in einer Auflösung von Kali hydroiodi-
cum mit Amylum getränkt, getrocknet un<l bis zum 
Ueb1·auch gegen den Einlluss der Luft aufbewahrt 
werden.· 
llerr D1:, B r e n He 1· entwickelte in einem geist-
reichen Vortrage, wie er :eit längerer Zeit seine 
ßeobachtungen fortgesetzt, bei Entstehung entzünd-
Jicliet· Krankheiten, namcutlich bei den katarrhali-
~chen Lei<W", bei der Jnlluenza, die Atmosphät·e 
plötzlich mit tlcnjenige11 Gasarten angefüllt gefunden 
hätte, die jedeufalls zur Erzeuguug dieser Krankheiten 
beitragen müssen. Die J<'ärbung der Ozon o m et er 
insßraune oder Violette hat sich stets an den Tagen 
vorzugsweise gezeigt, wo an verschiedenen Orten 
plötzlich viele l\leuschen erkrankt sind. 
Der in der Versammlung zu Blankenburg ange-. 
regte Gegenstand veranla~ste :11ich seitdem, die Ver-
suche uucl Beobachtungen über das Ozon im Inter-
esse der \ Visse11schaft fortzusetzen , den Wecl1sel 
und die Einwirkung iu cler _Atmosphäre zu jeder Ta-
geszeit, selbst während der Nacht die Veränderun-
gen auf das O z o n o rn et er zu beobachten. Zu die-
sem Zwecke fertigte icl1 ein Quantum von dem Letz· 
tern aus Streifen von porösem Druck - oder }'iltrir- , . 
papier bestehend an: 1 Drachme Kali hydroidie 
wird mit 1/ 2 Drachme Amylum zusammengerieben 
in 3 1/2 Unze clestillirtem Wasser aufgelöst, gelinde 
aufgekocht und in cliese kleisterartigen noch war-
men flüssigkeit clie Papierstreifen einige :Minuten ge-
legt, sodann herausgenommen, getrocknet, dieselben 
im verschlossenen Glase aufbewahrt. - Meine Be-
obachtungen beginnen mit dem 22. Juli, icl1 habe 
die Ozonometer jeflen Morgen, häufig /lUCh des 
Abends gewechselt. Es ist nöthig, dass <l.ieselben stets 
an solchen Orten aufgehängt oder befestigt werden 
w o f'r e i er Luftzug statt findet; denn durch täg~ 
liehe Beobachtungen an verschiedenen Orten am 
Hause uncl in meinem Garten habe ich dort wo . ' cl1eselben verdeckt gegen clen Wechsel cles ,vindes 
waren, abweichende Färbungen wahrgenommen. Seit 
jenem Tage habe ich täglich clie Veränderungen in 
der Atmos1Jhäre, so wie den Barometerstand und die 
Uicl1tung des Windes niedergeschrieben, cla bei der 
plötzlichen Veränderung des Ozon o'm et er s fliese 
vorn wesentlichen Einfluss sind. Die Uesultate dieser ' 
Beobachtungen seit jenem Tage theilte ich in Nach-
stehendem mit. 
Den 22. Juli. Nordwestwind, abwechselnd 
Hegen und kalt. Die drei an verschieclenen Orten 
im fr ien Luftzuge ausgesteckten O z o n o m et er 
färbten sich in kurzer Zeit g e 1 b, gegen clen Abend 
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braun; am anclcrn 1'1orge11 waren sfünmtliche mit 
du 11 k c 1 violett c n cm cbcrzuge bedeckt. An clcm-
i,,clben Tage glcichz itig in einem \V o]rnziom1 r, die 
, 011 der äus ·ern Luft ausg sd1losscn war, 0 z o n o -
rnetcr aufg ·tcckt, blieb völlia; farulo"-, 
Den 23 . .Tu] i waren di' Ue, ultato fast iihulieh 
wie clen Tag zuvor; jedoch hatten cli frh n·e•~eu 
Abend braun gefärbten O z o u o m t er während d 1· 
Nacht wieder v o 11 s tii II c1 i g e n t fii r L, t. 
Den 2 4. Juli. l>icsclb 1) 111 färlJten Papi •1·strei-
fen wurden al bald bei cintret 11dcm ' i"ulw stwinde 
violett, gegen Abend bei alJw •chselndem W •tt r m hr 
gelb. 
Den25 . .Juli, Am lorg•1t 
ämmtliche Ozon o m et e 1· hatten 
braun gefärbt. l)ie wlihr nd der acht braun °·e-
färbten Ozonometer e11tfä1·1Jton ich bi gegen 
den Abend fast ganz un<l neu angestekte bli b u bis 
tlahin farblo ·. 
Den :26 .. Juli. Uei ::;uctwe ·twind war die .Fär-
bung während der .!.\acht dunkel violett geworden. 
Bei abwech'-elrHlem Hegen und , 'on11en chein wurden 
neue Streifen bald gell, und violett gefärl.,t. 
Den 27 . .Juli. ßarom ter: Begen und \Viud. 
Es regnet fa t den ganzen Tag; das O z o u o m et er 
färbte sich währencl des Gewitters abwechselnd im 
Laufe de Tages dun k cl violett uud wieder braun. 
Die in der Atmosphäre gefärbten Ozon o m et er 
entfärbten skh in der Wohnstube in 24 ::;tunden 
vollständig. Auf ähnliche Weise habe ich die tägli-
chen Beobachtungen bis zum 8. August zunächst fort-
ge etzt. Aus dem gewouneueuUesultate geht hervor, 
welchen Einlluss Wincl und ,v etter zur Tages - und 
Nachtzeit auf die Färbung der O z o u o m etc r aus-
übt; dass die .Farbe sich zunächst stets g e 1 b dann 
braun, v i o 1 et t, oft fast schwärzlich gezeigt hat. 
Die ßeobachtungen fallen zufällig in eine Zeit, 
wo es an Krankheiten nicht gefohlt hat; wo nament-
lich die Cholera besonders in Berlin das höchste 
Stadium erreicht, Zahl cler neu Erkrankten vom 23. 
bis 24. .Juli bis 129 gestiegen ist. In einem Artikel 
aus Berlin wurde darauf hiugewiesen, dass der 23. 
Juli Sonntag daselbst kalt und regnigt gewesen; dies 
Wetter geeignet sei, für clcn nächsten Tag die Zahl 
der Kranken zu vermehren, welche auch von 5!:i auf 
79 gestiegen war. In eiuem andern Artikel vom 2. 
Augw,t heis ·t es: ,,Die Aerzte schreiben die Schwan-
kungen in der Ab - und Zunahme der Krankheit dem 
•r mperaturwechsel zu, welchem wir allenli11gs in 
gleichem i\las ·e nie u terworfen waren; clai; Ter-
momctcr ,·tein't uud füllt in einem 'faire wieclCl'holt ::, w 
um mehrere Grade, da die \\' ittenmg einen Apl'ilcha-
raktcr. rauh und unfreundlich, hat, wo die Sterblid1-
keit zunehmend wird, - .Aelmlichc Beobachtungen 
wtml<'n auch hier gemacht; die Zahl der Kranken 
cnnehrtc sil'h; J lalseutzü11du11gc11 et1·. zeig;t<•11 sich 
in jc11c11 Tagen vielseitig un1l die Aerzte erklärten: 
,,os isl ungesu1Hl,~s \Vetter; es liegt in der Luft." 
(.ehe1~ wir zu der Hauptfrage m1sers Tbema's 
über. ,,welcher schiidlit'hc Stoff sammelt ·i,·h plütz-
lich iu der Atmosphäre in überwiegendem Masse, 
class •r in ganzen ( iegcnden und Städten diese u11d 
jene Krankheit erzeugt 'l'' - So we't mir ,lie Zeit 
und Mittel zu Gebote stauden, hin i<:h ZLl folgeudem 
Resultat gelangt. Die aul'gleiche \Veise vou mir zu den 
obigen V rsuchen verwontlctcu Ozon o m c t er ulic-
ben in einer Atmosphäre von Sauersloffe uud \' a. -
ser ·toffgas unverfü1dcrt weis·, hält man die~clben aber 
in den obern Uaum eine1· Hasche, die bis zur Hälfte 
mit Salpeter iiure gefällt ist, sv werden clie Papier-
i:,:trcif'cu augenblicklich g e 1 b und brau u gefärbt wi 
in der Atmosphi.ire. Steckt mau die. ·e iiber Salpeter-
säure gefärbten O z o II o m et er in eine flasche, die 
mit Schwcfclwasserstofl'gas bis zur lliilfte gefüllt ist, 
so verschwindet die braune und violette Färbung 
augenblicklich; das Papier wird wieder weis s. Auf 
ähnliche \Veise verhalten sich auch clic in der At-
mo phäre gefärbten O z o u o m c t er in eiucr Atmo-
s11häre von Schwefclwassorstoffgas. 
In meinem ,vohnorte werden allgemein ßrau11-
kohle11 geb raunt, die grösstentheils reichlich Schwe-
felkies euthalteu, wodurch uameutlich in den Winter-
monaten die Atmosphäre stets mit Schwefelwasser-
stoffgas vermischt ist, welches man an der Zerstö-
rung der weisseu und grünen Mineralfarben deutlich 
erkennen kann. An eiuem Tage fügte es sich, class 
cler Braunkohlendampf durch meinen Garten zog, 
vom nahe tehenden Schornstein ausgehend. Ich ver-
säumte es nicht, sogleich mehrere in cler Atmo-
sphäre braun gcfärlJtc Ozon o m et er in Kohlen-
dampf zu hängen, fand dass nach einiger Zeit rlas 
Papier sich fast ganz entfärbt hatte; ein Beweis, dass 
das sich in Status nasuens aus cleu Braunkohlen 
entwickelte Schwefelwasserstoffgas zerstöl'end wie 
oben angegeben auf die J<'ärbung gewirkt hatte. Diese 
Versuche habe ich späterhin noch häufig mit demsel-
ben Erfolg wiederholt. 
Aus den bi · dahin gewonnenen Resultaten , die 
ich mit Aufmerksamkeit im Interesse rler Wisseu-
schaft beobachtet u11d gesammelt hal.Jc, J.,in ich, wcuu 
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nicht zur Gewissheit, doch z~ der Ansicht gelangt, 
dass nach allen angestellten Versuchen, durch die 
Identität der Erscheinungen i cler Atmosphäre mit 
der Salpetersäure die Färbun' cler Ozonometer von 
einer temporären Anhäufung es Stickstoffs, ei-
ner Oxydation des Sticks off's, dessen Verhält-
uiss uns unbekannt ist, berlin t wird. 
Nachdem ich meine Bc!bachtungen bis dahin 
täglich niedergeschrieben hatt , iibcrsandtc ich die-
selben Herrn Dr. Brenner z · Begutachtung, in der 
Voraussetzung, dass ,lerselbe urch seine seit lä.ngcrer 
Zeit gewonnenen Resultate · n Stande sein würcle, 
den meinigen beizu timmeu oder zu berichtigen. Die 
Antwo1·t des geehrten Herrn erfolgte dahin, dass die 
von mir zu Papier gebrachteu Resultate mit Aus-
uahme weniger Punkte mit denen von dem II. Doctor 
in Blankenburg mitgetheilteu völlig identiscl1 sind, 
andrerseits aber diese Puncte bei fortgeführter Un-
tersuchung denselben zu einer entgegengesetzten An-
sicht geführt hätten. 
Diese letztere 1'1ittheilung veranlasste mich auf's 
Neue, im Interesse der Wissenschaft die Versuche 
fortzusetzen, ob es möglich sei, andere und zuver-
lässigere Resultate zu erhalten, welches mir aber bis 
jetzt nicht gelungen ist. Von der Ansicht geleitet, 
dass unsere O z p n o m et er getränkt in eiue.r Auf-
lösung von Ju'dkalium ak Salz no1hwen<lig eine 
Säure zur Ze1-setzung desselben haben müssen, scheint 
es, dass nicht der Stickstoff, sondern vielmehr 
eine Anhäufung des Sauers toff s aus der Atmo-
S}Jhäre diese Veränderung veranlasse, da dersell.Je in 
der electrochemischeu Reihenfolge 11.ls der p o s i t i v-
s t e Körpe1· zu den n e g a t i v e II gehört, wodurch nur 
allein eine Zersetzung des Salzes erfolgen könne; 
mithin auch jede freie Säure im Stande sei, die Farbe 
der Ozonomeier zu verändern. Von die r An-
sieht ausgehend, steUte ich mit verschiedenen Säu-
ren V ersuche an, überzeugte mich aber bald durch 
clic einfachen Versuclie mit der reineu Essigsäure, 
dass diese nicht die geringste Veränderung auf die 
0 z o n o m et er hervorbrachte. 
Die in cler neuesten Zeit von Fresen i u s mit 
vieler Genauigkeit zu verschiedenen Jahreszeiten an-
gestellten Versuc11e über den Ammoniakgehalt in der 
Atmosphäre veranlassten mich, mit unserm Ozon o-
m etc r in Ammoniak vielseitige Versuche anzustel-
len; allein ich habe keine Reaction wahrgenom-
men, ein J3ewci. , dass da, Ammoniak als solches 
keinen Einfluss hat, wohl aber clcr St i k s toff des 
Ammoniaks c~ ist, der rliese Vcriin,lcnmg ver-
anlassen ka1111. 
Am Schluss dieses Schreiben lese ich im phar-
maceutischen Centralblatt „ üb c r d i e Erz e u g u 11 g 
des Ozons in reinem Sa ucrstoffga s Jta dt 
Schoenbein folgende Notiz: 
,,Schou vor langet· Zeit hat S eh o c n b c in a11gcge-
„ben, dass reiner und im maximum mit \Vasscrdampf 
„beladener Sauerstoff bei gewöhnlicher Temperatur 
„nicht vom Ph o s p h o 1· vei"chluckt wird und k c i 11 
,,Ozon erzeugt; dieses findet nur statt, cl. h. die Ozo11-
,,bildung tritt mit clem Leuchten des Ph o s p 11 o r :-: 
„in :sauerstolfgas dann ein, bei Verdünuung 
„cles Sauerst o ff's durch die Luftpumpe und beim 
,,Erwärmeu." 
Aus diesen vou clem Entdecker des O z o u s 
mitgetheilten Notizen geht unzweifelhaft hervor, dass 
d c Bildung cles O z o n s keiner Säure zugeschrieben 
wercl en kann ; ruithin cl ieselbc niemals in r e in cm 
Sauerstoffgase, sondern nur durch den Zutritt der 
atmesphärischen Luft unter veränderten Verhältnis-
sen sich zu bilden im Stancle ist. 
Jnb«lt 
der beidert Bericltte vom Jaltre 1849. 
I. Protocoll der berathenden Versammlung am 18. Juli 1849. 
II. Protocoll der botanischen Section. 
III. Protocoll de1· medicinischen Section. 
IV. Protocoll der mineralogischen Section. 
V. Protocoll der Plenarsitzung. 
Scltlussbericht iiber die Nachversammlun,q am 6. Oct. 1849. 
Nachtrag. Beobachtungen über das Ozo1, etc. vom H errn 
Apotheker Sehlot tf e l d aus Oschersleben. 
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Be r i eh t i g u n gen. 
Er, ter Berichf - für rla, .fahr 184 . 
Seite 3 Spnlto I Zeil 
s 
25 et.att Silberwc,qc tu lesen Silberel"te. 
40 R11mberg z. l. Rambe,·g. 
S 2 .5 h. b. t . 1. h. (). 
6 2 • 11 - 1luterogcnesis z. l. Ilete,·ogenesis. 
• 10 I • 18 - l/alberstadt z. l. /-/i lmstedt. 
- 10 2 3 • Fein z. 1. femen. 
1 O 2 16 ungetre,mt iiber z. 1. 1mgetrc,mt 











JS MCh untersucht einzuschalten i.~t. 
8 l statt Glanz zu losen Quarz. 
7 • Bruchstilcke vo11 solchen Gesteinen etc • 
z. l. Bruchstiicke etc. von 1olche,1 
Gestein,n, 
• 17 
33 u. S4 statt Gescltiebc und Bruchstiicke i. l. 
Theil ,. J. Theile. f 
Ges,liicben und Bruchstiicken. 
88 statt llandgro,se ~. 1. handgrosse11. 
Zweiter Bericht iir da .Tahr 1 49. 
Seite 4 Spalte 1 · Zeile 17 stat des zu lesen der. 
4 0 15 - Trumms i, 1. Trämme1·. 
4 2 19 - bestehender i. 1. bestehen der. 
4 2. . 38 - einlJl'I von z. 1. einen dem 110,i. 
4 2 60 der z. 1. des. 
5 1 1 das erste Wort des zn streichen. 
5 s - eirte Stufe zu 1 en einige t,~fcri. 
6 l.'i - Chalondon z. 1. Chalcedon. 
6 -- 15 - Stolle z. J. Stelle. 6 2 . 31 - wenige,· z. 1. wenigell. 
Dritter Bericht - über die in <ler 20. Sitzung etc. 
Seite 2 Spalte 1 Zeile 43 statt vorgekommen z. 1. vorgekommene. 
,, 3 „ 2 „ 15 u. 16 st. kleisttmrtigen z. J. kleistemrtige. 
,, ,, ,, - stott warmen z. I. warme. 
,, 4 „ t „ 2 „ violettenem s. 1. violettem. 
,, 4 „ 1 „ 3 „ die z. 1. das. 
,. 4 „ 2 „ 41 „ fand z. I. und fand. 
,, 4 „ 2 „ 8 von Unten st.att nasuens z. 1. nascens. 
,, 5 „ 2 „ .32 von Oben „ dieselbe z. L dasselbe. 
( ' 
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